— 


— 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
in der Gesche und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 ME. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus 


gabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Na 97. 


Thorner 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein n. Vogler in Berlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigenpreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigeubeförderungsgeſchäften 


Anzeigen werden angenommen in 


önigäberg, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 
— ͤ———— — — —— — — ' 


3 Sonnabend den 25. November 1899. 


XVII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in 
den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
50 b., frei ins Haus 67 Pf. b 

Seſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 
——...rv,r — ———u—̃ 
Das deutſche Kaiſerpaar in 
England. 

Am Mittwoch (Bußtag) abends fand au 
Schloß Windſor Familientafel ſtatt, zu — 
37 Gäſte geladen waren; es nahmen außer 
der königlichen Familie und den kaiſerlichen 
Gäſten theil: der belgiſche, däniſche, griechiſche, 
portugieſiſche und rumäniſche Geſandte, der 
Oberhofmarſchall Graf zu Eilenburg, der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Staatsminiſter Graf v. Bülow, General- 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers General 
der Infanterie v. Pleſſen und der britiſche 
Botſchafter am Berliner Hofe Sir Frank 
Lascelles. Ihre Majeſtät die Kaiſerin war 
nachmittagsnach Cumberlands Lodge gefahren. 

Am vierten Tage des Beſuches am eng⸗ 
liſchen Königshofe, am Donnerſtag, fuhren 
Kaiſer Wilhelm, der Prinz von Wales, Prinz 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, der Herzog 
von Connaught und der Oberhofmarſchall 
Graf zu Eulenburg vormittags auf die Jagd. 
Rach der Jagd wurde das Frühſtück bei dem 


Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein in 


Cumberland Lodge eingenommen. Jufolge 
des Hinſcheidens der Fürſtin von Leiningen 
wurde die Militärmuſik am Donnerſtag ab⸗ 
beſtellt. Aus demſelben Grunde dürfte die 
Königin bei dem Diner abends nicht zugegen 
ſein. Auch Mittwoch Abend hatte die Köni⸗ 
gin ſich noch im letzten Augenblick mit Rück⸗ 
icht auf die Todesnachricht dahin 
entſchieden, an dem Feſtmahl und dem ſich 
daran auſchließenden Konzert nicht theilzu⸗ 
nehmen. Donnerſtag Abend findet im engſten 
Kreiſe Familientafel ſtatt. Die beiden kaiſer⸗ 
lichen Prinzen fuhren Donnerſtag Vormittag 
mit ihrem Gonverneur, dem Flügeladjutauten 
Grafen v. Platen⸗Hallermund, nach London, 
um dort die Sehenswürdigkeiten in Augen⸗ 
D —BKBʃ 
Gräfin Leszezynska. 
Von Harriet Buckley. 
Autoriſirte Bearbeitung von Bertha Katſcher. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Der Gouverneur und Baruſchkin wechſel⸗ 
ten Blicke. Dem einen ſah man die Ge⸗ 
nugthuung, dem anderen den unterdrückten 
Zorn au. Haß iſt beharrlich. Der Polizei⸗ 
chef gab das Spiel nicht verloren, denn er 
hatte noch einen Trumpf anszuſpielen. Er 
klingelte, und Iwan wurde hereingeſchoben. 

„Ich glaube, wir werden jetzt genauere 
Auskunft über die Kammerzofe bekommen!“ 
meinte der Polizeichef mit feiner Ironie. 

Woronzoff biß ſich in den Schnurrbart 
und lächelte, er konnte ſich auf Iwans 
Schweigſamkeit verlaſſen. Unter anderen 
Umſtänden hätte dieſer das Vertrauen auch 
gerechtfertigt; aber da er nicht wußte, um 
was es ſich handelte, war er verloren. Er 
ſtudirte in das Geſicht feines Herrn auf⸗ 
merkſam, konnte aber keine Verhaltungsmaß⸗ 
regeln daraus entziffern. Woronzoff hatte 
ihm uur vor der Abfahrt nach Prachatitz be⸗ 
fohlen, nichts zu ſehen und nichts zu hören, 
und darnach richtete er ſich jetzt. Auf die 
Kreuzfragen Baruſchkius gab er an, daß 
ſeines Wiſſens keine Kammerzofe mitge⸗ 
fahren ſei, daß er überhaupt kein Weib ge⸗ 
ſehen habe, und er bekräftigte feine Aus⸗ 
ſagen mit einem Eid. 

Der Gouverneur und der Polizeichef be⸗ 
riethen ſich miteinander; der erſtere ſagte 
ärgerlich: „Der Kerl lügt!“ 

Ich werde die Wahrheit aus ihm her⸗ 


ausbekommen!“ meinte der andere boshaft, 


4 Stunden Gefänguniß werden ihm ordent- 
lich die Zunge ölen e 


ſchein zu nehmen. Unter anderem beſichtigten 
die Prinzen die Parlamentsgebäude, wo fie 
von dem Bureandirektor Kapitän Butler 
umhergeführt wurden. Dierſtag Nachmittag 
hatten die Prinzen das Eton⸗College beſucht 
und einem Fußballſpiel beigewohnt. — Die 
Abreiſe des Kaiſers nach Sandringham, dem 
Schloſſe des Prinzen von Wales, erfolgt am 
Sonnabend Nachmittag. 

Donnerſtag Nachmittag unternahmen 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Vik⸗ 
toria, ſowie der Prinz von Wales und der 
Herzog von Connaught eine Spazierfahrt, 
von der ſie um fünf Uhr ins Schloß zurück⸗ 
kehrten. — Kaiſer Wilhelm ſchoß Dounerſtag 
69 Faſauen, 390 Kaninchen und 2 Nußhäher. 
Das außergewöhnliche Jagdglück des Kaiſers 
wird viel beſprochen. — Das Gold⸗ und 
Silbergeſchirr, das bei dem Staatsbankett 
zur Verwendung kam, repräſentirte einen 
Werth von faſt 40 Millionen Mark. 

Jetzt wird beſtätigt, daß die Kaiſerfamilie 
von Port Viktoria aus abfahren wird, wahr⸗ 
ſcheinlich erſt am Dienſtag, da der Kaiſer 
ſeinen Beſuch bei dem Prinzenpaare von 
Wales um einen Tag verlängern möchte. 
Das Empfaugsgeſchwader zu Spithead iſt 
nach Sherneß befohlen, um dort auf den 
Kaiſer zu warten. — Lord Churchill erhielt 
den Kronenorden 1. Klaſſe. Der deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeldt iſt von ſeinem 
Bronchitisaufall ſo weit wiederhergeſtellt, 
daß er ſich am Donnerſtag nach Windſor bes 
geben konnte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das deutſch⸗engliſche Abkom⸗ 
men über Samoa vom 14. November 
wird heute vom „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht. Den Juhalt des Abkommens haben 
wir bereits früher mitgetheilt. Gleichzeitig 
mit dem Abkommen iſt nachſtehende Er⸗ 
klärung vereinbart worden: „Es herrſcht 
Einverſtändniß darüber, daß Deutſchland 
durch den Art. II der am heutigen Tage voll⸗ 
zogenen Konvention ſeine Zuſtimmung dazu 
erklärt, daß die ganze Gruppe der Howa⸗ 
Juſeln, welche einen Theil der Salomous⸗Juſeln 
bilden, an Großbritannien fallen ſoll. Es 
iſt gleichfalls ausgemacht, daß die Beſtim⸗ 
mungen der von den beiden Regierungen am 


Waſil hörte die Bemerkung und wußte 
nur zu gut, was ſie zu bedeuten habe. Er 
kannte Gefangene, die ihre Zeugenſchaft mit 
dem Tode büßen mußten, und er kannte 
auch Iwan zur Genüge, um nicht zu wiſſen, 
daß er eher ſterben als feinen Herrn ver⸗ 
rathen würde. Waſils Gerechtigkeitsſinn 
bäumte ſich dagegen auf — ſeinethalben 
ſollte niemand unſchuldig leiden. Sein Ent⸗ 
ſchluß war raſch gefaßt. 


„Es wäre unnütz, dieſen Mann in 
Unterſuchungshaft zu ſchicken!“ ſagte er, ſich 
erhebend. „Exzellenz — daß er einer 
unferer Leibeigenen iſt. Er glaubt, mir mit 
ſeinem Lügen zu dienen, wie Sie eben 
gehört haben, und würde ſich eher rädern 
laſſen, als widerrufen. Ich bekenne mich 
ſchuldig. Ich hatte Urſache, zu glauben, daß 
ſich mein Schwager Ladislaus Leszezynki auf 
Ziedlin befand, als ich die Thür ver⸗ 
theidigte. Ich habe ihm auch zur Flucht 
verholfen. Er befand ſich in weiblichen 
Kleidern im Wagen, als wir die Bredauer 
Brücke paſſirten. Kurz vor Prachatitz iſt 
er ausgeſtiegen, um über die Greuze zu 
flüchten. Ich liefere mich hiermit Euer 
Exzellenz aus!“ 


Während der letzten, mit Ruhe ge⸗ 
ſprochenen Worte ſchuallte er ſeinen Säbel 
ab und legte ihn auf den Tiſch. Der 
arme, alte Gouverneur ſtarrte ihn todten- 
bleich an. 

„O, dieſe Weiber, dieſe Weiber! Sie 
vermögen den ſtärkſten von nus zu bethören. 
Waſil, weißt Du, was Du gethan haſt?“ 

Was er gethan hatte? Er brauchte nur 
Baruſchkin anzuſehen, um es zu wiſſen. In 
deſſen Geſicht ſpiegelte ſich eine ſolche Be⸗ 


10. April 1886 zu Berlin unterzeichneten 
Deklaration, betreffend die Handelsfreiheit 
im weſtlichen Stillen Ozeau, auf die in der 
vorſtehenden Konvention erwähnten Inſeln 
anwendbar find. Es iſt ebenſo verabredet 
worden, daß die z. Z. beſtehende Ueberein⸗ 
kunft über die Anwerbung von Arbeitern 
auf den Salomonsinſeln durch deutſche Reichs⸗ 
angehörige den letzteren geſtattet, dieſe Ar⸗ 
beiter unter denſelben Bedingungen anzu⸗ 
werben, welche großbritanniſchen, nicht auf 
jenen Inſeln wohnhaften Uuterthanen auf⸗ 
erlegt find oder noch anferlegt werden.“ 
Den „Berliner Neueſten Nachrichten“ zu⸗ 
folge trifft die Blättermeldung nicht zu, daß 
als Antwort auf die ablehnende Haltung des 
Reichstages gegenüber dem Arbeitswilligen⸗ 
Geſetz die preußiſche Regierung die Vereins⸗ 
novelle des vorigen Jahres womöglich 
noch verſchärft wieder einzubringen gedenke. 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat uach 
der „Neuen Freien Preſſe“ in den Unter⸗ 
redungen mit den Führern der parlamenta⸗ 
riſchen Fraktionen folgende vier Punkte be- 
tont: Es ſei undurchführbar, derzeit ein 
Miniſterium der Rechten zu ſchaffen; ein 
Koalitionsminiſterium ſei möglich und anzu⸗ 
ſtreben; das gegenwärtige Miniſterium ſei 
nicht als ein proviſoriſches, ſondern als Ge⸗ 
ſchäftsminiſterium zu betrachten; es ſei der 
Wunſch des Kaiſers, daß die Parteien ſich 
entſchließen, das Budgetproviſorium, das 
Ueberweiſungsgeſetz und die Ausgleichsvor⸗ 
lagen vor Jahresſchluß zu erledigen. Den 
jungezechiſchen Führern erklärte er: fein 
feſter Wille ſei darauf gerichtet, daß die Re⸗ 
gierung volle Unparteilichkeit einhalte; gegen 
Geſetzwidrigkeiten aber müſſe die Staats⸗ 
autorität geſtützt werden. Auch wenn die 
gegenwärtige Regierung zurückträte, wäre 
es zur Zeit unmöglich, ein anderes Miniſte⸗ 
rium als wieder ein Beamteuminiſterium zu 
berufen. — Die Quotenfrage iſt gelöſt! 
Beide Deputationen haben ſich in Budapeſt 
geeinigt. Die neue öſterreichiſche Quote be⸗ 
trägt 65,6 Prozent, die neue ungariſche 
Quote 34,4 Prozent. Die öſterreichiſche 
Quote vermindert ſich um 3 Prozent, die 
ungariſche erhöht ſich um 3 Prozent. Gegen 
das letzte Anerbieten hat Oeſterreich nachge⸗ 
laſſen 0,125 Prozent, Ungarn zugeſtauden 
— nn vn nun „ann „annehmen sten. mens ne 
friedigung, daß es Waſil klar wurde, wie 
unwiderruflich er ſich ruinirt hatte. 

IX 


Ueber Oberſt Woronzoff wurde die 
Unterſuchungshaft verhängt. Er ſtand unter 
der Anklage, einen Rebellen zur Flucht 
verholfen zu haben. Es waren ſchwere 
Tage für ihn, aber zum Aerger des über⸗ 
eifrigen Polizeichefs wurde er nur mit dem 
Verluſt ſeines Ranges und ſeines Vermögens 
und mit lebeuslänglicher Verbannung aus 
Rußland beſtraft. Baruſchkin hatte gehofft, 
ſeinen Feind mindeſtens in die Minen des 
Altai oder des Ural deportirt zu ſehen, wenn 
er nicht gar dazu verurtheilt würde, von den 
Kugeln ſeiner Soldaten niedergeſtreckt zu 
werden. Wäre Ladislaus lebend nach Paris 
entkommen, Waſil würde auf Lebenszeit 
nach Sibirien verbannt worden ſein; aber 
0 plötzliche Tod des jungen Polen ſprach 
u ſeinen Gunſten. Die durch den Gouver⸗ 
neur verbreitete Meinung, daß Woronzo 
ſeiner Fran zu Liebe die Rolle der Katze 
mit der Mans geſpielt habe und daß der 
Schuß im Walde kein zufälliger geweſen ſei, 
ſondern den wohlüberlegten Schluß der Ko⸗ 
mödie gebildet habe, beeinflußte auch die 
Richter. Sie erklärten Waſil nur eines 
großen Irrthums ſchuldig — er hätte recht⸗ 
zeitig die Polizei ins Vertrauen ziehen 
ſollen. 

Der alte Warueford, der auf Autrag 
Baruſchkins als Belaſtungszeuge vorgeladen 
wurde, entpuppte ſich als ein Entlaſtungs⸗ 
zeuge, denn der Gerichtshof gewann aus 
ſeiner Ausſage die Ueberzeugung von Wo⸗ 
ronzoffs Verrath gegen Ladislaus. In 
Warnefords Augen war Waſil die Schlechtig⸗ 
keit in persona, und er drückte ſeine Anſicht 


ff konnte er gehen, wohin er wollte. 


0,15 Prozent. — Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe wurden am Mittwoch die Au⸗ 
träge auf Verſetzung des Miniſteriums Thun 
in den Anklagezuſtand abgelehnt. Am Diens⸗ 
tag erklärte Schönerer, er werde erſt dann 
glauben, daß der neue Miniſterpräſideut 
Clary die Rechte des deutſchen Volkes achte, 
wenn er in nationaler Beziehung ein Lebeus⸗ 
zeichen gebe, z. B. das Verbot der Errich⸗ 
tung einer Bismarckſäule in Eger aufhebe; 
ſolange das nicht geſchehe, ſei Clary in ſeinen 
Augen nur ein Deutſchklerikaler. Zwiſchen 
den beiden Abgeordneten Stojalowski (Pole) 
und Daszynski (Soziald.) kam es zu einem 
wüſten Auftritt. Daszynski rief dem Abge⸗ 
Stojalowski zu: „So ein beſchmutztes In⸗ 
dividuum ſollte hier nicht auftreten!“ Sto⸗ 
jalowski erwiderte: „Sie find ein Mein⸗ 
eidiger; haben dreimal Meineid geſchworen. 
Sie Spion!“ Schließlich lehute das Haus 
mit 171 gegen 123 Stimmen ſämmtliche Aus 
träge auf Verſetzung des früheren Miniſte⸗ 
riums Thun in den Anklagezuſtand ab. 
Dafür ſtimmten die deutſche Linke, die Schö⸗ 
nerianer und die Sozialdemokraten, dagegen 
die Polen, Czechen, Slovenen, die katholiſche 
Volkspartei und der böhmiſche Großgrund⸗ 
beſitz. Der deutſche verfaſſungstreue Groß⸗ 
grundbeſitz und die Italiener ſtimmten nicht 
mit. — Die Jungezechen haben die Obſtruk⸗ 
tion beſchloſſen. Andere Parteien betheiligen 
ſich nicht daran. Die Czechen haben vor⸗ 
läufig zur Juſzenirung ihrer Obſtruktion einen 
Dringlichfeitgantrag, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung der Nationalitäten bei der Volks⸗ 
zählung, eingebracht. Im Abgeordnetenhauſe 
begründete Dolezal am Donnerſtag dieſen 
Autrag. 

Betreffs des jüngſten frauzöſiſch⸗ 
chineſiſchen Zwiſchenfalles wird der 
„Times“ aus Tokio gemeldet: Der General- 
gouverneur von Indochina theilte dem hie⸗ 
ſigen franzöſiſchen Geſandten mit, daß die 
jüngſten Vorkommniſſe in Kwangtſchau in 
lächerlicher Weiſe übertrieben worden ſeien. 
Es habe ſich hier nur um einige Seeränber⸗ 
Streiche gehandelt, welchen eine Zurecht⸗ 
weiſung gefolgt ſei. Es herrſche völliges 
Einvernehmen zwiſchen dem franzöſiſchen Ad» 
miral und dem chineſiſchen Regierungs⸗Ver⸗ 
treter. f 
—e— . —̃ —— ͤ— 
dahin aus, daß der Oberſt ſeinen unglück⸗ 
lichen jungen Herrn verrathen habe. Dieſe 
Ausſage trug Früchte. Wo immer man den 
„Fall Woronzoff“ beſprach, führten ſeine 
Vertheidiger aus, daß, wenn er auch die 
Verantwortung für Ladislaus' Auweſenheit 
in Ziedlin übernommen, er ſich ſpäter 
dieſer Verantwortlichkeit dadurch entledigt 
habe, daß er ihn ruhig aus dem Wege 
ſchaffen ließ. Was lag daran, auf welche 
Weiſe eln Rebell aus der Welt geſchafft 
wurde! Da Waſil die öffentliche Meinung 
für ſich hatte, wurde er nur mit dem Ver⸗ 
luſt feines Ranges und Vermögens aus 
feinem Vaterlande verbannt. Der Gonver⸗ 
neur verſicherte ihm beim Abſchied, daß er 
Ausſicht habe, begnadigt zu werden, ſobald 
Gras über die unliebſame Geſchichte ge⸗ 
wachſen ſein werde. 


Einmal aus dem Gefängniß entlaſſen, 
Nur der 
Boden Rußlands war ihm entzogen, Den 
Fleck auf ſeiner Ehre glaubte der ſtolze 
Mann nicht überleben zu können. Er wagte 
garnicht, an Marie zu denken. Sie war 
nicht nach Ziedlin zurückgekehrt, aber der 
Gouverneur hatte ihm verſichert, daß ſie 
wohlauf und geborgen ſei. 


Er begab ſich in Begleitung Iwaus nach 
Marſeille — in der Abſicht, ſich von dort 
nach Algier einzuſchiffen. In der franzöfi⸗ 
ſchen Armee konnte ſich ein Menſch wie er 
verlieren, auch war es die einzige Möglich⸗ 
keit, wieder in den aktiven Dienft zu treten. 
Trotz ſeines gleichgiltigen Aeußern nagte die 
Verzweiflung an ihm, und er hoffte, bald 
durch eine arabiſche Lauze von dem jammer⸗ 
vollen Daſein befreit zu werden. 


Lord Salisbury hat aus Anlaß des] Expanſionspolitik Amerikas. Mae Kinley iſt 


Todes ſeiner Gemahlin zahlreiche Beileids⸗ 
telegramme erhalten. Da der engliſche Pre⸗ 
mierminiſter ſelbſt an einem Influenza⸗An⸗ 
fall leidet, der ihn an das Zimmer bannt, 
kann er feine Amtsgeſchäfte nicht führen. 
An dem Feſtmahl zu Ehren des deutſchen 
Kaiſerpaares am Dienſtag hat er natürlich 
nicht theilgenommen. 

Ueber eine Verhaftung des ruſſiſchen 
Finanzminiſters Witte auf Befehl des Zaren 
und einen Selbſtmordverſuch Wittes waren 
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge an der Berliner 
Börſe Gerüchte aus London verbreitet. Eine 
Beſtätigung liegt jedoch von keiner Seite 
vor. — Nach dem „Lokal⸗Anzeiger“ verlautet 
aus Petersburg: Witte ſei beim Zaren um 
Urlaub eingekommen, da er ſich ſehr ange⸗ 
griffen fühlt. Der Zar habe ihm auf ſein 
Geſuch erwidert, der Urlaub werde erſt nach 
Klarlegung der Affaire Mamontow erfolgen. 
— Der Moskauer Millionär Mamontow iſt 
wegen großartiger Eiſenbahnſchwindeleien 
in Unterſuchung. 

In Petersburg iſt das Erſcheinen 
der radikalen Wochenſchrift „Ruszki Trud“ 
dauernd verboten worden. 

Zur endgiltigen Feſtſtellung des Charakters 
der ſehr anſteckenden Krankheit, die im 
Sommer im Dorfe Kolobowka auftrat, wurde 
eine beſondere, aus den hervorragendſten 
Aerzten, Bakteriologen und Chemikern Ruß⸗ 
lands beſtehende Kommiſſion eingeſetzt, welche, 
wie der Petersburger „Regierungsbote“ 
meldet, zu nachſtehendem Ergebniß gelangte: 
Die Minorität ſprach ſich dahin aus, daß 
die erwähnte Krankheit ihrem Charakter nach 
der Peſt in der pneumoniſchen Form überaus 
ähnlich ſei, die Majorität dagegen erkannte 
an, daß die erwähnte Krankheit unzweifelhaft 
Peſt war. — Gegenwärtig iſt die Krank⸗ 
heit völlig erloſchen. 

Die Nachrichten über eine Expedition 
türkiſcher Truppen in das Hinterland 
von Tripolis bis Wadai läßt die türkiſche 
Regierung als unzutreffend bezeichnen. Vor 
kurzem ſei allerdings eine geheime Miffion 
an den Sultan von Wadai geſandt worden, 
um mit ihm und den anderen mohammeda⸗ 
nischen Fürſten in Zeutral-Afrika beſſere Ver 

iehungen anzuknüpfen und um ſich über die 

icherung der Karawanenſtraßen in das 
Hinterland von Tripolis, beſonders gegen 
die Tuaregs, zu verſtändigen, damit die 
Handelskarawanen wieder wie früher unge⸗ 
hindert ihren Weg nach Tripolis nehmen 
können. Dieſe Miſſion war nicht von tür⸗ 
kiſchen regulären Soldaten, ſondern von einer 
kleinen Abtheilung der eingeborenen Miliz⸗ 
Reiterei begleitet. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung des 
kaiſerl. Gouverneurs von Kamerun ſind 
die über London nach Berlin gelangten und 
in der Preſſe verbreiteten Nachrichten über 
neue Angriffe der Buli auf Batanga und 


über Zerſtörung von Faktoreien an der Küſte 


gemeiner Soldat viel! 


völlig unbegründet. 

Die Wahlen in den Vereinigten 
Staaten haben für Mae Kinley in Ohio, 
ſowie in den meiſten anderen Staaten, vor 
allem in Jowa und Maſſachuſets, durch rieſige 
Siege der republikaniſchen Kandidaten ein 
glänzendes Vertrauensvotum ergeben. Dieſe 
Wahlen bedeuten eine Zuſtimmung zu der 


Aehnliche Gedanken beſchäftigten ihn 
auch, als er nach einem Gange in den Hafen, 
wo er die Ueberfahrtskarten gelöſt, die 
Treppen des Grand Hotel de la France empor⸗ 
ſtieg. Seine Kaſſe war faſt erſchöpft. Nach 
Begleichung ſeiner Hotelrechnung blieb 
ihm ſo gut wie garnichts. Der Dampfer 
ſegelte morgen nach Algier ab, die Ueber⸗ 
fahrt für ihn und Iwan war bezahlt, nach⸗ 
her — die Sintflut! Was braucht auch ein 
Iſt ſeine Löhnung 
nicht genügend, jo findet ſich immer ein 
Nebenverdienſt. Er wollte ja arbeiten und 
— vergeſſen. Waſils Gedanken wanderten 
nach Transkaukaſien zurück. Er hatte ſchon 
mechaniſch die Thür hinter ſich geſchloſſen, 
Hut und Stock abgelegt, als er erſt ge⸗ 
wahrte, daß eine Dame ihn erwarte. Sie 
trug tiefe Trauer. Ein dichter Schleier be⸗ 
deckte ihr Geſicht, und doch erkaunte er ſie 
ſofort. Er trat einen Schritt zurück, ſein 
Herz pochte, wie es kein eirkaſſiſcher Häupt⸗ 
ling hätte pochen machen können. 

„Was wollen Sie hier?“ fragte er 
barſch, ſich vergebens bemühend, ſein Herz 
gegen ſie zu wappnen. 

„Um Ihnen einige Worte zu ſagen, wenn 
Ste mich hören wollen,“ entgegnete Marie. 
„Deshalb bin ich Ihnen nachgereiſt.“ Sie 
ſchlug ihren Schleier zurück und blickte 
flehend zu ihm anf. Jetzt bemerkte er auch, 
wie mager und abgehärmt fie ausſah. 

„Ich ſetze voraus, daß Sie alle Vorgänge 
meiner Verurtheilung kennen. Meine 
Strafe iſt milde ausgefallen, weil die Richter 
glaubten, ich hätte ein ſorgfältig geplantes 
Bubenſtück ausgeführt,“ ſagte er bitter. 
(Schluß folgt.) 


nach den Ergebniſſen dieſer Wahlen ſeiner 
Wiederwahl 1900 ſo gut wie ſicher. 


:.:. ˙A AA p ²˙ nn m EEE en 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1899. 

— Die „Nationalzeitung“ erfährt, die 
Berliner juriſtiſche Falkultät habe im Dis⸗ 
ziplinarverfahren gegen den Privatdozenten 
und Stadtverordneten Dr. Preuß auf einen 
Verweis wegen ſeines außerberuflichen Ver⸗ 
halteus erkannt. 

Bremen, 21. November. Auf Auregung 
des Bremiſchen Vereins zur Pflege Ver⸗ 
wundeter trat ein Komitee zur Sammlung 
von Hilfsgeldern für die Pflege verwundeter 
Buren zuſammen. Es ſind bereits 8000 Mk. 
eingegangen. 


ne m TE TE Em 
Der Krieg in Südafrika. 

Bei der Beurtheilung der Ereigniſſe auf 
dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze muß 
man ſich hüten, auf die zahlreichen Einzel⸗ 
meldungen allzuviel Werth zu legen. So 
intereſſant da manches ſein mag, ſo geben ſie 
doch nichts belangreiches für die Entſcheidung 
des Feldzuges. Das Bild wird viel klarer, 
wenn man ſich uur die großen, entſcheidenden 
Linien einprägt. 

Die Buren von Transvaal und vom 
Oranjefreiſtaat haben bis jetzt ſicher und 
planmäßig das Ziel verfolgt, den britiſchen 
Truppen den Einmarſch in Transvaal und 
Oranje unmöglich zu machen. Zu dieſem 
Behuf haben ſie ſich im Oſten und im Weſten 
ſo weit vorgeſchoben, als es der Umfang 
ihrer Streitkräfte und die Bodenverhältuiſſe 
möglich machen. Sie haben überall die 
Eiſenbahnverbindungen unterbrochen und da⸗ 
mit ein ſpäteres Vorgehen der Engländer er⸗ 
heblich erſchwert. Im Weſten haben ſie durch 
die Belagerung von Mafeking und Kimberley 
den engliſchen Truppen einen Riegel vorge⸗ 
ſchoben und ſind ſüdlich bis hinter Dortrecht 
vorgerückt. Auf der dortigen öden Hochebene, 
die ihnen manchen Vortheil gewährt, ſcheinen 
ſie den eugliſchen General Buller zu erwarten. 
Im Dften dreht ſich viel um den Beſitz von 
Ladyſmith. Fällt dieſer Platz, jo hat das 
eine ganz gewaltige Bedeutung. Nicht nur, 
daß es ein wirklicher Erfolg an ſich wäre, 
wenn ſo zahlreiche engliſche Truppen die 
Waffen ſtrecken müßten, auch in ſeinen Folgen 
wäre der Fall von Ladyſmith weittragend. 
Die Buren bekämen dann Streitkräfte frei, 
um ſich gegen Durban und Pietermaritzburg 
zu wenden. Sie haben ſchon jetzt einige Ab⸗ 
theilungen gegen dieſe Plätze abgezweigt, 
doch werden dieſe kaum genügen. Wenn 
aber Durban und Pietermaritzburg von den 
Buren beſetzt ſind und gehalten werden, dann 
können die Briten weder Truppen noch 
Kriegsmaterial ausſchiffen und ſind auf den 
weiten Landweg angewieſen. Daß die Buren 
über die jetzt innegehaltenen Stellungen 
weſentlich hinaus vorrücken werden, glauben 
wir nicht. Es wäre dies auch ein Fehler; 
denn ſie verſtreuen dadurch nur ihre Streit⸗ 
kräfte, und ſie haben deren nicht ſo viele, 
um ſie ohne Noth zur Beſetzung weiterer 
Gebiete zu verwenden, die ſie ſpäter, bei 
Ankunft größerer britiſcher Truppenmaſſen, 
doch nicht halten können. Sie müſſen ſich 
auch ſtets gegenwärtig halten, daß der wich⸗ 
tigſte Theil des Feldzuges doch der ſein wird, 
wenn ſie ſich vor der britiſchen Uebermacht 
zurückziehen und, die Gunſt des Terrains 
ausnutzend, dem Feinde den Eintritt in ihre 
Länder wehren. Dieſen Zeitpunkt ſoweit als 
möglich hinauszuſchieben, iſt das nächſte Ziel 
und wird ja wohl auch erreicht werden. 
Aber kommen wird er doch wohl einmal. 
Die Briten werden den Kampf ſo leicht nicht 
aufgeben. 

Die Buren ſind auf ihrem Vormarſch 
gegen Durban bis auf etwa 50 Kilometer 
gegen Pietermaritzburg vorgedrungen. Nach 
einer „Reuter“⸗Meldung aus Durban vom 
Mittwoch laſſen alle Berichte erkennen, daß 
die Buren in entſchloſſenem Gewaltmarſch 
auf Pietermaritzburg begriffen ſind. Ihre 
größte Streitmacht, aus 7000 Mann mit 
Artillerie beſtehend, befindet ſich jetzt 25 
engliſche Meilen von Howick entfernt. Ge⸗ 
neral Joubert führt den Oberbefehl. Howick 
iſt etwa 30 Kilometer von Pietermaritzburg 
entfernt. Auch ſonſt laſſen die neueſten Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze erkennen, daß 
ſich die Laue der Engländer nicht bloß in 
Natal verſchlechtert hat. In Natal iſt nicht 
nur General Joubert mit einer großen Ab⸗ 
theilung Transvaalburen, auch die an der 
Einſchließung von Ladyſmith betheiligten 
Oranjefreiſtaatburen ſind der engliſchen Ent⸗ 
ſatzarmee entgegengerückt — ein Beweis, daß 
für die Einſchließung der Eugläuder in Lady⸗ 
ſmith kleinere Truppenkadres der Buren für 
ausreichend erachtet werden. Bei dieſem 
Vorrücken auf Eſteourt und Pietermaritzburg 
haben die Buren anſcheinend genau dieſelbe 
Taktik befolgt wie vor einem Monat bei der 
Einſchließung von Ladyſmith. 


jetzt Eſteourt, das auf dem Drittelwege'ficht auf einen 
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zwiſchen Ladyſmith und Pietermaritzburg 
liegt, umgangen und find ſogar über den 
Mooifluß hinaus bis über das halbwegs 
zwiſchen Eſteourt und Pietermaritzburg ge⸗ 
legene engliſche Lager in Nottingham hinaus 
vorgedrungen. 

Die Freiſtaatburen find anf dem Aus 
marſch von Weſten her ebenfalls bis über 
Fort Nottingham hinaus vorgedrungen. Sie 
zählen etwa 3000 Mann und führen Ge⸗ 
ſchütze mit ſich. Aus Mooi⸗River wird ge⸗ 
meldet, der Feind habe von Norden her ein 
Artilleriefeuer auf des dortige engliſche Lager 
eröffnet. Einige Granaten ſeien in das 
Lager gefallen, Verluſte ſeien indeß bisher 
nicht vorgekommen. Die Buren haben den 
Draht bei der Station Highlands abgeſchnitten, 
mittwegs zwiſchen Ejtevurt und Nottingham. 
Sie beherrſchen nunmehr die Bahnlinie 
zwiſchen Mooi⸗River und Ejteourt. Seit 
Dienſtag beſteht keine Verbindung mehr mit 
Eſteourt. Eine engliſche Meldung beſagt: 
Die Eijenbahn bei Highlands iſt im Beſitz 
einer großen Feindesmacht. Ein nach Eſteourt 
abgegangener Zug kehrte zurück, nachdem er 
nicht weiter als anderthalb eugliſche Meilen 
gekommen war. Der Feind lagert bei 
Mitcheſons Cutting. Die Buren fielen in 
„Natal Stud Compauys Farm“ ein und 
ſchleppten 300 Pferde, meiſtens Vollblut⸗ 
pferde, im Geſammtwerthe von 15000 Litr. 
fort. — Die Lage in Natal iſt nun die: Die 
Buren haben Ladyſmith umzingelt, ſind im 
Beſitz von Colenſo, haben die Tugelabrücke 
ſüdlich von dieſem Ort zerſtört, ſich in Enners⸗ 
dale nördlich von Eſteourt verſchanzt, Eſt⸗ 
court eingeſchloſſen und ihre Truppen bis 
über den Mooifluß vorgerückt. 

Nach einer vom letzten Dienſtag datirten 
Depeſche aus dem Hauptquartier der Buren 
bei Ladyſmith iſt der mißglückte Verſuch 
eines Ausfalls am Montag von den Eng⸗ 
ländern unternommen worden, um den Truppen 
in Eſtcourt Hilfe zu leiſten, welche ein drin⸗ 
gendes Geſuch um Hilfe nach Ladyſmith ge⸗ 
ſandt hatten. Der Ueberbringer der Botſchaft 
war von den Buren aufgegriffen, nachher 
aber wieder freigelaſſen worden. In ſeinem 
letzten Bericht meldet Joubert, er habe den 
englischen Truppen in Eſtcourt den Rückzug 
nach Pietermaritzburg abgeſchnitten und die⸗ 
ſelben nach dem Tugela zurückgetrieben. 

Die geradezu unverſchämten Lügen⸗ 
meldungen der Engländer über die Verluſte 
der Buren, wonach letztere verſchiedentlich 
hunderte und tauſende von Todten und 
Verwundeten zählen ſollten, werden jetzt 
durch eine amtliche Mittheilung aus Brätoria 
gekennzeichnet. Nach amtlichen Berichten be⸗ 
tragen nämlich die Verluſte der Buren ſeit 
Beginn des Krieges 90 Todte und 200 Ver⸗ 
wundete; von letzteren iſt eine Anzahl bereits 
wiederhergeſtellt und auf den Kriegsſchau⸗ 
platz zurückgekehrt. 

Für eine nene, die ſechſte Diviſion ſeit 
dem Ausbruch des Krieges, iſt in Alderſhot 
der Befehl des Kriegsminiſters zur Mobili⸗ 
ſirung eingetroffen. — Für die Truppen⸗ 
ſendungen nach Südafrika hat die engliſche 
Admiralität bis jetzt 163 Dampfer und Segel⸗ 
ſchiffe gechartert, darnnter allein 20 in den 
letzten drei Wochen. Unter ihnen befinden ſich 
das größte Schiff, die „Majeſtie“, der White 
Star Line, die 10000 Tonnen führt. 

Wie ſchwer es den Engländern wird, neue 
Verſtärkungen nach Südafrika zu ſchicken, 
ergiebt ſich aus einer Mittheilung des „Berl. 
Tagebl.“: Das Kriegsamt ſetzte eine Prämie 
von 200 Mk. für die Reſerviſten der Garde, 
der reitenden und der Feldbatterien aus, die 
während des jetzigen Krieges aktiven Dienſt 
nehmen wollen. — In dem Briefe eines nach 
Afrika unterwegs befindlichen Reſerviſten 


heißt es: „Die Reſerviſten verfluchen Joe p 


Chamberlain.“ — Eine Büchſe mit Chokolade 
wird die Königin von England, wie fie durch 
ihren Sekretär dem Kriegsminiſter mittheilen 
ließ, jedem Soldaten in Südafrika zu Weih⸗ 
nachten ſchenken. Wohl bekomm's ihnen! 
Der Aufſtand der Holländer in der Kap⸗ 
kolonie iſt dem Londoner „Standard“ zufolge 
nur noch eine Frage weniger Tage. Die 
engliſche Regierung legt hierüber die größte 
Beſorgniß an den Tag, beſonders da die 
Sympathien der Holländer für die Buren in 
den von letzteren beſetzten Diſtrikten der Kap⸗ 
kolonie unlengbar find. Ergänzt wird dieſe 
Mittheilung durch eine Depeſche aus Kap⸗ 
ſtadt, worin allerdings noch verſchämte Ver⸗ 
ſuche gemacht werden, eine Gegenerhebung 
der Eingeborenen gegen die Buren zu pro⸗ 
phezeien. — Ebenſo ſteht es in der Kolonie 
Natal. Nach Privatnachrichten der „Stau⸗ 
dard and Diggers News“ ſteht eine allge⸗ 
meine Erhebung der holländiſchen Farmer 
in Natal unmittelbar bevor. Die Kolonial⸗ 
Buren in den Diſtrikten, welche für Terri⸗ 
torien der Republik erklärt worden find, 
haben ſich den Buren bereits angeſchloſſen. 
— Augeſichts dieſer bedrohlichen Erſcheinun⸗ 
gen, die, ſobald fie volle Wirklichkeit erlangt 


Sie haben haben, den Eugländern nicht nur jede Aus⸗ 


ſiegreichen Ausgang des 


Krieges nehmen, ſondern ſogar den völligen 
Untergang der engliſchen Herrſchaft in Süd⸗ 
afrika bedeuten, ſcheint man in England fried⸗ 
fertigen Gedanken Einlaß zu gewähren. 
Der „Times“⸗Korreſpondent in Lourengo 
Marques meldet ſeinem Blatte: Ich hatte 
lange Unterredungen mit dem Transvaaler 
Hauptrichter Gregorowski und mit Dieperink, 
Mitglied des erſten Volksraads. Sie ſchienen 
enttäuſcht zu ſein, daß keine fremde Macht 
den Buren zu Hilfe gekommen iſt, und ſie 
gaben zu, daß das numeriſche Uebergewicht 
auf Seiten der Engländer ſchließlich ſeine 
Wirkung thun müſſe. (2?) Sie gaben ferner 
der Hoffnung Ausdruck, daß die von dem 
Bnrenheere bewieſene Tapferkeit Anerkennung 
finden werde, und hoben hervor, die engliſchen 
Gefangenen würden von den Buren gut be⸗ 
handelt. Ich glanbe, Gregorowski und 
Dieperink würden Friedensverhandlungen gern 
ſehen. — Daß der ganze Bericht nur ein 
eugliſcher Fühler iſt und engliſche Wünſche 
und Anregungen wiedergiebt, liegt klar auf 
der Hand. Nicht die Buren, die auf allen 
Linien ſiegreich vorgehen, würden Friedens⸗ 
verhandlungen gern ſehen, ſondern die auf 
allen Seiten durch die Ueberlegenheit der 
Buren und durch die Empörung der Afrikau⸗ 
der bedrohten Eugländer. 

Nach dem Kriegsſchauplatze von Süd⸗ 
afrika werden die deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz Anfang Dezember bereits die 
zweite Hilfsexpedition entſenden. 

Der Bruder des gefangenen Oberſt Schiel, 
der als Profeſſor der Phyſik in Narwa lebt, 
iſt einer „Daily Mail“⸗Meldung aus Peters⸗ 
burg zufolge nach Transvaal unterwegs, um 
der dortigen Regierung feine Fachkenutniſſe 
zur Verfügung zu ſtelleu. Nach derſelben 
Quelle gehen zwei ruſſiſche Offiziere, General 
Seletz und Oberleutnant Gonebki, am 1. De⸗ 
zember nach dem Kriegsſchauplatze ab, um 
auf Seiten der Buren zu kämpfen, nachdem 
ſie zu dieſem Zweck ihren Abſchied aus dem 
ruſſiſchen Dienſt genommen. 

Durban, 23. November. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus.“) Die Buren be⸗ 
gannen heute früh 5 Uhr das Lager am 
Mooifluß mit Granaten zu beſchießen, die 
Eugländer erwiderten das Feuer; die Ge⸗ 
ſchoſſe der Buren richteten keinen Schaden an. 

Am Mooi⸗Fluſſe, wo General Barton 
den Oberbefehl führt, ſtehen gegen 2000 
Mann mit wenig Geſchützen. Das geſtrige 
Gefecht am Mooifluß hat bewieſen, daß die 
Buren Haubitzen mit ſich führen, welche 
der britiſchen Artillerie über» 
legen ſind. Bei 0b ſteht General 
Hildyard mit etwa 2000 Mann, Dieje bei⸗ 
den Heerkörper ſind ſomit von der Baſis, 
auf welcher General Clery die augekommenen 
Streitkräfte ſammelt, abgeſchnitten. 

London, 23. November. Die „Pall 
Mall Gazette“ meldet aus Mafeking vom 
20. d. Mts.: Da es den Einwohnern an 
friſchem Waſſer mangelt, herrſcht in der 
Stadt Fieber. — Die „Times“ meldet aus 
Queeustowu vom 22. d. Mts.: Es find keine 
weiteren Bewegungen des Feindes in dieſer 
Gegend gemeldet worden. Berftärkungen 
treffen hier ſoeben ein. Es ſind Truppen in 
Stellungen vorgeſandt worden, welche in 
ſtrategiſcher und taktiſcher Beziehung ge⸗ 
eigneter find, als Queenstown. 


Provinzialnachrichten. 


t Aus dem Kreiſe Culm, 22. November. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Verbrüht mit kochendem Waſſer 
wurde neulich ein Kind des Schmieds auf Vor⸗ 
werk Gogolin. Das Kind erlag den ſchweren Ver⸗ 
letzungen. — Die ca. 180 Morgen große Herrmaun⸗ 
ſche Beſitzung (früher Sommerfeld) in Ober⸗Aus⸗ 
maaß wird durch den Kaufmann Mamlock in Culm 
arzellirt werden. — Die Zuckerfabrik Unislaw 
wird im nächſten Jahre für die Kaufrüben den⸗ 
ſelben Preis zahlen wie für die Aktienrüben. Es 
wird auch für dieſelben daſſelbe Quantum Schnitzel 
zurlickgewährt. Die Fabrik trägt ſämmtliche 
Frachten. — Da ſich auf den Niederungschauſſeen 
die einfache Kiesſchüttung durchaus nicht bewährt 
hat, wird jetzt die Steinſchüttung vermehrte Ver⸗ 
wendung finden. — Kürzlich fand eine Beſichtigung 
der Arbeiten am Schöpfwerke an der Rondſener 
Schleuse durch eine Anzahl Bangewerksmeiſter aus 
Thorn ſtatt. Herr Baurath Rudolph aus Culm, 
der Leiter der Arbeiten, sowie Herr Baurath 
Löwe aus Marienwerder, früher in Culm. hatten 
ſich dazu auch eingefunden, ebenfalls Mitglieder 
der Baukommiſſion. Ob die Erdarbeiten und 
Hochbauten ſchon in dieſem Jahre fertiggeſtellt 
werden können, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten. Die maſchinelle Einrichtung Toll 
anfangs Juli gebrauchsfertig ſein. Für jeden 
Tag Verzögerung hat die Firma Schichau eine 
Kouventionalſtraſe von 50 Mark zu zahlen. Falls 
im nächſten Frühjahr wieder Hochwaſſer kommt, 
erleiden unſere Niederungsbewohner wieder be⸗ 
deutende Verluſte. - 

Nieſenburg, 22. November, (Von einem ſeltenen 
Mißgeſchick) iſt die Familie des Reutengnuts⸗ 
beſitzers Karl Guuſchke in Gunthen heimgeſucht 
worden. Vor etwa drei Wochen verſtarb der 
Vater (ein Mann in den beſten Jahren), am 
Typhus. Wenige Tage ſpäter folgte ihm der 
älteſte Sohn in die Ewigkeit nach. Drauf wurde 
die Ehefrau mit noch acht Kindern in das hieſige 
Krankenhaus befördert, woſelbſt vor acht Tagen 
die Mutter ſtarb. Geſtern wurde auch die zweit⸗ 
älteſte Tochter zu Grabe getragen. Ob es ge⸗ 
lingen wird, die übrigen Kinder am Leben zu er⸗ 
halten, wird ſehr bezweifelt. 5 
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f November. (Beleuchtung der 
Ei — 10 Er Nachdem die Acethlengasanftalt 
auf dem Bahnhof Dirſchau fertig geſtellt und in 


enommen iſt, werden nunmehr die Eiſen⸗ 
Beh e * Hauptbahnſtrecke durch Acethlen- 
eleuchtet. 

Bang, 23. November. (Seine Exzellenz Herr 

berpräſident von Goßler) iſt heute Vormittag 
1 Uhr auf etwa 14 Tage nach Berlin gereiſt. 

f exode, 20. November. (Erhängt) hat ſich der 

Seiler Adolf Janowski aus Thyrau. Nahrungs⸗ 

5 ſollen den 37 Jahre alten Mann in den 

od getrieben haben. Er hinterläßt ſeine lahme 

gar mit fünf kleinen Kingern in größter 


Sensburg, 22. November. (Bei der Wahl eines 
nenen Bürgermeiſters) für unſere Stadt wurde 
der bisherige Beigeordnete Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Hermann Jänicke mit ſechs Stimmen von 
den elf wählenden gegen fünf Stimmen gewählt. 
Herr Jänicke nahm die Wahl an. Die Gegen⸗ 
partei will gegen die Wahl Proteſt erheben, da 
die Wahl nicht ordnungsmäßig vor ſich gegangen 
ei, weil Herr J. bis zu dem feſtgeſetzten Termin 
eine Meldung nicht eingereicht habe. 

Königsberg, 21. November. (Selbitmord.) 
Durch einen Revolverſchuß ins Herz machte 
eſtern Nachmittag 5 Uhr ein erſt vor wenigen 
Cen aus der Provinz zu ſeinen hier wohnenden 

tern zum Nag gekommener 20 Jahre alter 
Apotbererlehrling ſeinem Leben ein Ende. Der 
Beweggrund der That iſt nicht bekannt. 

mi in 28. November. (Zu dem Brand⸗ 
unglück in Kabott) wird der „Oftd. Preſſe“ noch 
mitgetheilt, daß der Brand möglicherweiſe auf ein 
wohl vorbereitetes Verbrechen zurückzuführen iſt. 
Darauf ſcheint der Umſtand hinzudenten, daß die 
Ladenkaſſe des Gaſthauſes völlig ausgeraubt 
worden iſt. Die Leichen von Frau und Tochter 
des Herrn Riſtan find bereits gefunden, die des 
Herrn Riſtau nicht; ſie iſt alſo vermuthlich völlig 
verbrannt. — Wie ferner berichtet wird, hat eine 
Gerichtskommiſſion den Bahnarbeiter Rudolf 
Holz verhaftet, welcher, als er gerufen wurde, um 
zu helfen, geſagt hat: „Ich gehe nicht hin, ſonſt 
heißt es noch, ich habe das Feuer angelegt.“ Er 
und ſeine Eltern ſollen mit Riſtau in Feindſchaft 
gelebt haben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. November 1795, vor 104 
1 wurde die dritte Theilung der Republik 
Polen vollzogen, wodurch Polen aus der Reihe 
der Staaten vollſtändig verſchwand. Preußen er⸗ 
—— durch den Wiener Kongreß 30000 Quadrat⸗ 

ilometer, der Reſt fiel Rußland zu, mit i len 
der 1300 Quadratkilometer großen Republik Kra⸗ 
kau, die an Oeſterreich kam. 


Thorn. 24. November 1899. 
— (Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters.) Bei der in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtattgefundenen Wahl des 
Erſten Bürgermeiſters wurde Herr Landrath z. D. 
Dr. Kerſten aus Schlorhan mit 29 von 34 ab⸗ 
gegebenen Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter 
der Stadt Thorn auf die Wahlperiode von 12 
Jahren gewählt. Von den mit in engere Wahl ge⸗ 
ſtellten Herren Bürgermeiſter Stachowitz⸗Thorn 
und Bürgermeiſter Schmieder⸗Bromberg erhielt 
erſterer 5 Stimmen und letzterer keine Stimme. 


Durch dieſe Wahl haben die Stadtverordneten von 
Thorn in erfreulicher Weiſe bekundet, daß ſie in 
einer für unſere Stadt höchſt bedeutungsvollen 
Angelegenheit, wie fie die Wahl unſeres zukiiuftigen 
Oherhaupts iſt, ſich nicht von parteipolitiſchen Er⸗ 
wägungen leiten ließen, ſondern hierbei allein die 
Antereiien der Stadt ſich zur Richtſchnur nahmen. 

Lun das, was über die Perſönlichkeit des neuge⸗ 
wählten Erſten Bürgermeiſters bekannt tft, Laßt 
wohl erwarten, daß er die Geſchäfte der Stadt mit 
Umſicht und nach dem Grundjage ſtreugſter Ge⸗ 
rechtigkeit führen, daß er mit Entſchiedenheit und 
Vebalrlich eit die Wohlfahrt der Stadt, ihr Blühen 
und Gedeihen, und damit das Wohlbefinden der 
Bürgerſchaft zu fördern beſtrebt ſein wird. Die 
Bürgerſchaft kaun daher voll Zuverſicht ſich der 
Hoffnung hingeben, daß die Stadtverordneten mit 
der Wahl des neuen Erſten Bürgermeiſters eine 
Re Wahl getroffen haben. Möge ſie in 
eder Beziehung ſich als ſegensreich für unſere 
Stadt erweiſen und ihr die Beſtätigung des 
Königs nicht fehlen. Hoffen wir auch, daß in 
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung in Zukunft aus⸗ 
ſchließlich im Sinne des von den Stadtperordueten 

0, 


gezeigten höheren Geſichtspunkts verfahren werde, 
ebenio, daß die Bürgerſchaft bei Entſendung von 
Männern in die Stadtpororduetenverſammlung, 
bon de Beiſpiele der Stadtverordneten, fich nur 
yon Sr rage nach ihrer Befähigung und Tüchtig⸗ 
eit beſtimmen faſſen und ſich dagegen wenden 
lle Männer einer beſtimmten Richtung auszu⸗ 
ſchließen von der Mitarbeit an dem gemeinſamen 
Werke, um die Entwickelung unſerer Stadt be⸗ 
müht zu fein, wozu nicht zum wenigſten die 
Aubahnung und Erhaltung freundlicher Be⸗ 
ziehungen zu unſerer nächſten und weiteren Um⸗ 
gegend gehört. 


Der neue Erſte Bürgermeiſter unſerer Stadt 
Herr Dr. fur. Georg Kerſten iſt am 31. Oktober 
1857 zu Longallen, Kreis Inſterburg, als Sohn 
eines Landwirths geboren. Er verblieb bis zum 
10. Lebensjahre im elterlichen Haufe, beſuchte von 
1867 ab das Gymnaſium zu Gumbinnen und 
wurde von dort im Sommer 1877 mit dem 
In dar der Reife für die Univerſität entlaſſen. 

n der Abficht, ſich dem höheren Forſtfache zu 
widmen, trat er bei der zur Rominter Haide ge⸗ 
hörigen Oberförſterei Naſſawen in den praktiſchen 
Forſtvorbereitungsdienſt ein, ſchied aus demſelben 
indeſſen bald aus und bezog im Dezember 1877 
die Univerſität Königsberg, um an ihr Jura und 
3 sn en 158 1 

f i nd er daſe am 30. Dezember 
1880 die erſte juriſtiſche Prüfung, erwarb dem⸗ 


nächſt in Göttingen den Doktorgrad und arbeitete hab 


vom 13. Januar 1881 bis dahin 1883 als Ne 
ferendar bei dem königlichen Amts⸗ bezw. Land⸗ 
gericht in Gumhiunen bezw. Juſterburg. Am 
13. Januar 1883 wurde er als Regierungs⸗ 
referendar zur Regierung in Gumbinnen über⸗ 
nommen, verwaltete als ſolcher während der 
inter 1883/84 und 1884/85 das Landrathsamt in 
Sen und legte am 22. Auguſt 1885 zu Berlin die 
Rette Prüfung zum höheren Staatsverwaltungs⸗ 
aſfeſſer ab. Auf Grund derſelben zum Regierungs⸗ 
ernaunt, wurde er der königlichen Re⸗ 


gierung zu Marienwerder überwieſen und gehörte 
dem dortigen Kollegium als zweites Mitglied des 
ſowie als ſtellvertretender 
Kaſſen⸗ und Steuerdepartementsrath an bis zum 
18. Juli 1888, um mit dieſem Tage kommiſſariſch, 
mit dem 11. Jannar 1889 nach Ernennung zum 
Landrath definitiv die Verwaltung des Landraths⸗ 
amtes im Kreiſe Schlochau zu übernehmen. Von 
dort aus war er ſeit dem Herbſt 1888 Mitglied 
des Provinziallandtages der Provinz Weſtpreußen, 
März 1899 auch ſtellvertretendes Mit⸗ 
glied des Provinzialausſchuſſes. 1898 wurde er 
für die laufende Legislaturperiodr im Wahlkreiſe 
Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel zum Mitgliede des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes gewählt und gehörte als 
0 deutſchkonſervativen 
Fraktion an. Wegen ſeines ablehnenden Votums bei 
der Abſtimmung über die Kanalvorlage wurde er 
Kabinetsordre vom 


Bezirksausſchuſſes, 


ſeit dem 


Landtagsabgeordueter der 


auf Grund allerhöchſter 
26. Anguft 1899 am 2. September d. Is. in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Ehrende Kund⸗ 


ebungen der Anerkennung und des Dankes für 


eine zehnjährige Thätigkeit als Landrath des 
Schlochauer Kreiſes wurden ihm bei feinem 
Scheiden aus dem Amte von den Kreiseingeſeſſenen 
in Stadt und Land zu Theil, welche von ſeiner 
allgemeinen großen Beliebtheit bei der geſammten 
Kreisbevölkerung zeugten. 

— Berjonalien) Der Staatsanwalt Dr. 
Komoroſwski in Bromberg iſt zum Landrichter bei 
dem Landgericht in Danzig ernannt worden. Der 
Staatsanwalt Schlütter in Graudenz iſt an die 
Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht in Halle 
a. S. verſetzt worden. 

Der Steuerſupernumerar Tucholski bei der 
Einkommenſtener⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton in 
Konitz iſt zum Stenerſekretär ernannt worden. 

Die Wiederwahl des Reutiers Marcell von 
Bartkowski zum Rathmann der Stadt Mewe und 
die Erſatzwahl des Rentiers Wilhelm Brin in 
Culm zum Rathsherrn der Stadt Culm iſt ber 
ſtätigt worden. 

— (Der Pferde⸗Verſicherungsfonds 
der Provinz Weſtpreußen) hat in das Nech- 
uungsjahr 1898/99 einen Beſtand von 52376 Mk. 
übernommen und dürfte daher Beiträge nicht er⸗ 
heben. Die Ausgaben betrugen im ganzen 12 878 
Mk., darunter 11678 Mk. Eutſchädigungen für 
auf Grund des Geſetzes getödtete Pferde. Es ver⸗ 
blieb demnach bei Schluß des Rechuungslahres 
noch ein Beſtaud von 39497 Mk. Der Pferde⸗Re⸗ 
ſerveverſicherungsfonds 8 ſich um 3500 
Mk. Zinſen auf 22304 Mk. Hierzu kommen als 
Vermögen noch Werthpapiere im Geſammtbetrage 
von 100000 Mk. ür ee DUEEEEE ANGER 
wurden ebenfalls keine n erhoben, da die 
Eutſchädigungen für auf Grund des Geſetzes ge⸗ 
tödtetes Rindvieh im Betrage von 908,66 Mk., ſo⸗ 
wie die Verwaltungskoſten von 200 Mk. aus dem 
Reſerve⸗Verſicherungsfonds gedeckt werden konnten. 
Letzterer vermehrte ſich 99 1 Zinſenzuwachs von 
60 402,35 Mk. auf 61 917,69 Mk. 

— (Lotterie) In der am 20. d. Mts. be⸗ 
endeten Ziehung der 8. großen Verloſung zu Baden⸗ 
Baden fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe von 
30000 Mk. auf Nr. 77 937, der u Hauptgewinn 
im Werthe von 10000 Mk. auf Nr. 41 610. 

— (ernſprechverkehr.) Am 25. No⸗ 
vember werden in Tiegenhof, Gollub und Schön⸗ 
ſee (Weſtpr.) Stadt» Feruſprecheinrichtungen mit 
e Sprechſtellen bei den Poſtämtern da⸗ 
ſelbſt in Betrieb genommen. Die Theilnehmer 
dieſer Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen find zuge⸗ 
laſſen zum Sprechverkehr unter ſich und mit den 
Theilnehmern an den Stgadt⸗Fernſprecheinrichtun⸗ 
gen in Thorn, Culmſee, Culm und Argenan 2c. 

— (Eilenberg⸗Konzert.) Der populäre 
und gefeierte Komponiſt Herr Muſikdirektor Rich. 
Eilenberg aus Berlin, deſſen Ballet „die Roſe von 
Schiras“ an eirca 100 Aufführungen am königl. 
Speruhauſe in Berlin erlebte, giebt am 29. No⸗ 
vember im Artushofe mit der Kapelle des 61. 
Regts. ein Eilenberg-Konzert, und zwar wird der⸗ 
ſelbe feine neueſten Kompositionen perſönlich diri⸗ 
tren. Rich. Eilenberg, der bisher im In⸗ und 
Auslaude die größte Triumphen mit ſeinen Kom⸗ 
pofitionen feierte, dürfte eines gleichen Erfolgs 
auch hier ſicher ſein. Wir machen ganz beſonders 
auf dieſes intereſſante Konzert aufmerkſam. 

— Schützenhaus ⸗ Theater.) Mit der 
geſtrigen erſten Vorſtellung bot das Dresdener 
Theater⸗Enſemble des Fräulein Bernhardt eine 
recht geunßreiche Theateraufführung, welche die 
zahlreich erſchienenen Theaterbeſucher ſehr befrie⸗ 
digte. Das gewählte Stück „Der Uuterſtaats⸗ 
ſekretär“ von Wilbrandt iſt ein recht unterhalten⸗ 
des Luſtſpiel und von den drei Gäſten der Geſell⸗ 
ſchaft boten geſtern namentlich Herr Hofſchau⸗ 
ſpieler Ottbert in der Titelrolle und die hier vom 
vorjährigen Gaſtſpiel ſchon bekaunte Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräulein Maſſon als Marianne, aus⸗ 

ezeichnete Leiſtungen. Die dritte Gaſtin Fräulein 
Chen erwarb ſich als Lilli von Holldorf eben⸗ 
falls die Auerkenunng der Zuſchauer. Nach den 
Aktichlüffen wurde lebhaft applaudirt. Von den 
übrigen Mitwirkenden iſt Herr Handtrag als 
Oberſt Felſing hervorzuheben. Die Herren Maruer 
(Kurt) und Barkouy (von Wachsmuth) ſtanden 
hinter den anderen Darſtellern etwas zu weit 
zurfick. — Fräulein Bernhardt hat noch eine Vor⸗ 
ſtellung für Sountag Abend ermöglicht und 
kommt, Lindaus beſtes Stſick Maria und Mag⸗ 
dalena“ zur Aufführung. Wir können unſern 
Leſern dieſe Aufführung nur wärmſtens empfehlen. 
Die Maria ſoll eine ganz vorzügliche Leiſtung von 
Fräulein Loniſe Eyben und der Laurentius eine 
geradezu glänzende Rolle Otto Ottberts fein. 
Billets im Vorverkauf von heute ab bis Sonntag 
1 2 Uhr in Herrn Duszyuski's Zigarren⸗ 

andlung. 5 

— Gandwerkerverein.) In der geſtrigen 
Sitzung, die recht zahlreich beſucht war, hielt Herr 
Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über „Die Seele, Hands und 
Handfertigkeit.“ Im Fragekaſten fanden ſich drei 
Fragen vor; in der einen wird gefragt, warum 
man nicht auch in unſerer Stadt Volksbranſe⸗ 
bäder einrichte. Der Vereinsvorſitzende Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz erwiderte, dieſe Frage 
abe den Magiſtrat ſchon mehrfach beſchäftigt, 
aber des Koſtenpunktes wegen ſei man derſelben 
noch nicht nähergetreten. 

— Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter) hielt am 
Sonntag Nachmittag ſeine monatliche Verſamm⸗ 
lung im Viktoriagarten ab. Der Vorfigende er⸗ 
öffnete die Verſammlung und begrüßte die Mit⸗ 
glieder, welche zahlreich erſchienen waren. Als 
Gäſte waren der Schriftführer und der Kaſſirer 
vom Ortsverein der 1 und Handarbeiter au⸗ 
weſend. Das Protokoll und der Kaſſenbericht 


Salisburys iſt eine Beſſerung eingetreten. „ „ 18 1 8⁰ 

Windſor, 23. November. Geſtern empfing] Gerſte. „ 13 201380 
der Kaiſer Balfour und Chamberlain. . D 

London, 23. November, abends. Die BEN Ab). . fi er 6 — 
Abendblätter melden aus Pietermaritzburg] Koch⸗Erbfen „ 115/—]16) - 
vom 2. ds: General Hildyard machte Vor⸗ | Kartoffeln 3 60 Kilo] 180 2 — 
mittag einen Ausfall und kämpfte mit dem dees ER . 
Feinde. — Das Reuter'ſche Bureau meldet Brol . . 4 Kilo — 70 — 
aus Oranjeriver vom 2. ds: Eine britiſche] Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 — 120 
Abtheilung kämpft bei Belmont mit den] Bauchfleiſc he.. x 11-|—-|— 
Buren. Das britiſche Geichüibfener war tubieih ee | 5 
ausgezeichnet; die Jufanterie nahm die] Gercchellel Eper: „17 100 
Höhen mit gefälltem Bajonett und trieb die Schmalz 4 14401 
Buren aus ihrer Stellung. — Die Mobi⸗ Hammelfteiſch Re 5 1 —1 1/10 
liſirung von 8 weiteren Milizbataillonen iſt Butter |,» „| 1 80 240 
vom 11. Dezember ab angeſetzt worden. Krebſe eie ee Scene 

London, 23. November, abends. General Aale .. . 1 Kilo — ——— 
Methuen telegraphirt aus Belmont an das S 515 5 „ 60489 
Kriegsamt, daß er am 23. d. Mis. bei Tages⸗ Re “ea. 0» „ 1181 1120 
anbruch den Feind angriff und ſchlug. Die e len e ” 72 E 
Verluſte der Engländer find 3 Offiziere, 55 Barſche „ 260480 
Mann todt, 21 Offiziere, 128 Mann ver⸗ Zander 5 140 160 
wundet, 18 vermißt. Barbier ae Er BE BE Br Er Se" an 2 

Portsmouth, 23. November. Die kaiſer⸗ Weſßfiſche 200 
liche Nacht „Hohenzollern“ iſt mit dem Milch.. 1 Kiter — ( 
Linienſchiff „Kaiſer Friedeich III.“ und dem Petroleum — * Ei zu Ka 
Kreuzer „Hela“ heute nach Port Victoria] Spiritus ER a tl | 


bei Sherneß in See gegangen. 
Froſt geht die Newa mit Treibeis. 


hat mit egyptiſchen Truppen die Derwiſche 8 
unter Ahmed Fedil, welche 2500 Mann ſtark 
waren, bei Abu Adil angegriffen und zer⸗ 


ſprengt. 


wurden verlejeu und von der Verſammlung aner- j Coaugel.⸗tuth. Kirche: Born. 9 ½ Uhr Gottesdienst! 
kannt. Die Einnahme betrug 125,47 Mk. An] Hilßfsprediger Rudeloff. . 
Uunterſtützungen wurden gezahlt für Arbeitsloſe] Baptiſtenkirche: Vorm. an u. Nachm. 4 Uhr 
52,50 Mk., an Wandernde 3,10 Mk., an Kranke] Gottesdienſt: Prediger Malewski⸗Poſen. 
71 Mk. Es wurde — — di 1 le Br Wien oe 8 Nachm. 5 Uhr Gottes 
enommen, aus welcher folgende Herren hervor-] dienſt: re ter. 
Neuper Wohlgemuth 1 Vorſitzender, F. Stuber] Evangel.⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9% 
2. Vorſitzender, Greiſer Schriftführer, Rutz Kaifirer, | Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. 
Ellenberger uud Kelſchinske Reviſoren, Kelſchinske] Gemeinde Grembotſchin: Vorm 10 Uhr Gottes⸗ 
Bahnen Er id 7 8 8 . Lenz. — Nachm. kein Kinder⸗ 
unker, Wohlgemuth Vertreter des Verbandes.] dient. g 

irer eine Anzahl Maſchinenbau⸗] Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr 
Nalenden für das Jahr gel Beichte, 10 Uhr Gottesdſen „dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. — Kollekte für das Haus 
der Barmherzigkeit in Königsberg. — Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 


Kalender für das Jahr 1900 beſchafft zum Preiſe 
von 1,10 Mk. und machte nochmals auf dieſelben 
aufmerkſam; auch an Nichtmitglieder wird der 
Kalender zum ſelben Preiſe abgegeben. Es ſollte 1 2 
keiner verſäumen, ſich dies nützliche Handbuch an- Gemeinde Ottlotſchin: 
zuſchaffen. Weiter wurden noch einige innere An-] dienſt. Pfarrer Nimz. 
gelegenheiten erledigt. Die Mitgliederzahl hat — 
betragen 72. Aufgenommen wurden zwei neue] Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“ 
Mitglieder. Ausgeſchieden waren zwei wegen] (Verſammlungsſgal Bäckerſtraße 49, 2. Ger 
Einberufung zum Militär. Die nächſte Verſamm⸗] meindeſchule). Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗Ver⸗ 
lung findet Sonntag den 17. Dezember ſtatt,, ſammlung mit Vortrag. Vereinsvorſitzender 
ER ſich gleich eine Verbaudsverſammlung] S. Streich. 

ließt. 22 mr!!! a 

— Selbſtmord.) Am 21. d. Mts iſt in der Telegraphiſcher Berliner Porfeubericht. 
kleinen Weichſel bei der Eiſenbahnbrücke die 2A. Nov. LZZ. Nov, 
del che n ae ee 

e irpitz aufge worden. iegt wahr⸗ fe: 
ſcheinlich Selbſtmord vor. 5 I BA p. Kafla 216-40 21640 

der Weichſel.) Der Waſſerſtand] Warſchau 8 215 —70 215 —70 


(Von De Tage 
der Weichſel bei Thorn betrug Oeſterreichiſche Banknoten . 


D | eute 1,75 Mtr. 169 50 169—45 
über 0. Windrichtung W. Angekommen ſind die 0 2 8 
Kapitäne Voigt, Dampfer „Fortuna“ mit 2300 — ſſche a 0% %% ? a zn 
Ztr. Kleie von Warſchau. Wutttowski, Dampfer] Preußische Konſols 31, 0% 98-00 | 98-00 
„Rußland“ mit 4 beladenen Kähnen im Schlepp⸗] Dent ed gauleihe 3%, . | 89-60 | 89-70 
tan von Danzig, ſowie die Schiffer H. Pfefferkorn, Deutſche a ee 3½% | 98-25 9830 
Kahn mit 2000 Bir, J. Landeckt, Kahn mit 2100| Wester Pfandbr. 3% enk. H. | 86-90 | 86-00 
Ztr., H. Neimaun, Kahn mit 1980 Ztr. ſämmt⸗“ We tbr. Pfandbr.5 „ „9420 | 94-30 
lich mit Gaskoblen von Danzig, W. Gezikowskl.]“ Posener Randbriche / %“. 949095 —10 
e | nr a 
„Goralski, Kahn mit „Kla Hol, ohti Pfandbr 77% 5 20 
A. Makowiecti, Kahn mit 1000 Bunden Bandſtöcken, 9 er Aalabe g 4 a ie 
beide von Schillug. talieniſche Reute 4%. 93 50 | 93-60 


Nach telegraphiſcher Mittheilung betrug heute 
der Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
1.83 Mtr. (gegen 1,91 Mtr. geſtern). 


Podgorz, 21. November. (Auf der Treibjagd) 
in der Grabiger Forſt wurden 62 Haſen und 
fieben Stück Rehwild erlegt. Jagdtönig wurde 
Herr Hauptmann von Petersdorff⸗Thorn mit 19 
Haſen und zwei Stück Rehwild. Auf der Jagd im 
Belauf Rudak wurden 61 Haſen erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Herr Förſter Dorn⸗Schirpitz mit 10 


Haſen. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. November. Eine Erhöhung 
der Gehälter der techniſchen und der Ele⸗ 
mentarlehrer an den höheren Schulen iſt 
nach der „Poſt“ für das nächſte Jahr beab⸗ 
ſichtigt. Schon dem nächſten Landtage wird 
eine entſprechende Vorlage gemacht werden. 

London, 23. November. In dem Befinden 


umäu. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 19110 91 —75 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 12500 125 00 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 93. 

Weizen: Loko in Newyork Dezb. 73% 
Spiritus: 70er loko .» — — 
ider loko . 147-30 47-80 


Bank⸗Diskout 6 pt., Lombardzinsfuß 7 pGt. 
Privat⸗Diskont 5¼ pCt., Londoner Diskont 5 pCt. 


Berlin, 24. November. (Spiritusbericht.) 70er 
1 47,50 Käufer, umſatzlos. Zufuhr 


Thorner Marftpreife 


vom Freitag, 24. November. 


niedr. höchſt. 
Benennung Preis. 
2212 


100 Kiloſ 14 g 40 
13 50 


Der Markt warmit allem uur mäßig beſchickt, 


Bei 6 Gradſmit-Ausnahme von Fiſchen. 


Petersburg, 24. November. 
Kairo, 23. November. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus.“) Oberſt Wingate 


400 Derwiſche ſind gefallen. — 
Nach weiteren Meldungen hat Oberſt Wingate 
viele Gefangene gemacht und eine große 
Menge Korn und Waffen erbeutet. Auf 
Seiten der Egypter wurden 3 Mann ver⸗ 
wundet. 

Verantwortlich fir den Inhalt: Heinr. Wartmann 


Kirchliche Nachrichten. 
Souutag den 26. November 1899. (Todtenfeſt.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9, Uhr geſchlachtete Enten 140—200 Mk. pro Stück. 
Gottesdienſt: Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte ——— —— 
und Abendmahl. Derſelbe. — Abends 6 Uhr 
Gottesdienſt. 1 Ser — Kollekte für 
Schulbedürfuiſſe armer Kinder. 

Neuſtädtiſche ebangeliſche Kirche: Vorm. 9% Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Hener. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder. — Nachm. 5 Uhr Gottesdieuſt: 
Pfarrer Waubke. 5 

Garnifon⸗ Kirche: Vorm. 10%, Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Becke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt 
Divifionspfarrer Strauß. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums. Prediger Arndt. 


— Pfennig pro Pfd., Wallnſiſſe 25—35 Pfg. pro 


in Thorn 


Joppen, Hüte, Oberhemden, Sause re 
0 N a 


geſandt. f 


Walter Lambeck- Thorn. 


Folgende Veranstaltungen stehen für diesen 
Winter fest; 


Donnerstag den 7. Dezember: 


Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchweren Leiden, im Glauben an ſeinen Heiland, unſer lieber, 
guter, unvergeßlicher Vater, Schwieger⸗ Großvater und Onkel, 


Alte Kulmbacher, | Sänger⸗Kommerz. 
empfiehlt e — 5 Se 585 . 


hen, damit diese 


Besuch ermöglicht wird. 
Walter Lambeck. 


Bao, 
der Rentier W E B Sr 3 5 ihſtäck 
5 Illy Burmester 2z 56 3 lühſtück⸗ Großer mg 
Johann Finger re, 8 illi Schützenhaus aal. 
im 83. Lebens jabre. Um ſtille Theilnah me bitten die tieſtrauernden f Mittwoch den 10. Januar: ar 5 88 8 88 T 
inder, Eihwiegerfinder und Kıfel. Lilian Sanderson 232% el, schützenhaustheaterThorn, 
Podgorz den 24. November 1899. i (Concert-Sängerin). 8 8 332 E in und außer dem Haufe. 15 5 Elan er. 
f Die Berrbigung 1 Dienftag den 28. d. Mts., nach⸗ Donnerstag den 1. März: 2 35 8 7 Täglich 2 des — e 
e an | Toutec"eyben 
EEE 8 a Fer m ortrag: In den Retten des Hen. 80 3 2 > 2 u. 
ren . Haren 1 mir #85 2] Kulmbacher Reichelbräu one 1 15 
ekanntmachung. | ugen Gura 22 28 8 (Kiesling). o Ottbert, 
Die bereits im ach ug ge⸗ Sagenten le au mielben il. ee] und Concert-Sänger). ® 885 528 8 8 2822 S Kgl. Hofſchauſpieler: 


gründete ſtädtiſche Volks - Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere ſeitens des Handwerker⸗ 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige 
Sammlung von Werken der Klaſſiker, 


Maria u. Magdalena, 


Schauspiel in 4 Akten von P. Lindau, 
8 n 7 Uhr 
Anfang 


Nützliches Weihnachtsgeschenk! 


Singer Nähmaschinen find muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung. 21 1 je 3'Stück bei 
Singer Nähmaschinen jind unentbehrlich für Hausgebrauch und Induſtrie. Frau Einilie Schnoegass, N SA Walter 


Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 


Bacon Erdkunde, Baturkunbe, (a, Singer Nähmaschinen find unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer. Friseuse, „ 
nte dv ‚18 1 1d ; zen f : a 0 en 5 
Far ug eren, e . Singer Nähmaschinen jind in allen Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. e ee 5 27 2 Uhr in der Konditorei Nowak. 


ſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pf. Mitglieder des Handwerkervereins 
dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekannt 
ſind, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr 
Perſonal auf die gemeinnützige Ein⸗ 
richtung aufmerkſam machen und zu 


Singer Nähmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten. Gingang von der Paderſtraßze, hasthaus zur Neustadt, 
Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der modernen Kuuſtſtickerei. war 

Die Original Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und Haararbeiten Heute, Sonnabend, 

großen Leiſtungsfähigleit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co, auszeichnen. Der ſtets] werden Tauber und billig ausgeführt. den 20 von b Uhr abend ab . 


zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen und das über Hanrfärben, Kopfwaſchen. 11 
A Wurfteffen, 


40 jährige Beſtehen der Fabrik bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie für ihre Güte. >>333>> 2 2 Sec 
wozu ergebenſt einladet 


SINGER Co., Aähnaſchinen Akt. Gef, Einen Mlenpnergeielen [vr sgent zue 


Lrühere Firma: G. Neidlinger. Bäckerstr. 35. für dauernde Arbeit verlangt 


n 2 A. Litkowski, Culmſee. K 1 b A ſti 
5 eh fen. Zur gefl. Beac : Alle von andern Räßmafcinengejcäften unter dem Nauen az | Kulmbacher Auſtich, 
derte Voizellbteihel befindet: fi Te Safer der 9 rene htung: „Singer“ ausgebotenen Majhinen find einem unjerer] TANezierlehriinge 0 e 

. teren Spiteme, dem New Family Typ, nachgebaut, welches hinter unſeren neueren können eintreten bi K. Schall. | "2 der Dampfbrauerei Sponnagel. 
Gegenüber der Satobetire) und ii] Systemen von Familtenmaſchinen in Kouſtruktion, Leiſtungsfähigkeit und Dauer weit III. Wohnung ir derm Tier Echte Berliner Weihe. 


geöffnet: rückſt 
es nachm. von 6 bis 7 Uhr, auenditeht. 


Sonntag vorm. von 11½ bis 12%/, Uhr. 
Thorn den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Stedbrieiserledigung. 
Der h 


inter dem Maurer 

Johann Lewandowski aus 
Culmſee unter dem 6. November 
1899 erlaſſene Steckbrief iſt er 
ledigt. Aktenzeichen: J. 776/99 
Strasburg Wpr., 21. Ne 
Der Staatsanwalt. 


Das zur Rudolf Sultz’schen | 57 


Konkursmaſſe gehörige 


Wanrenlager, 


Brückenstrasse 14, 
beſtehend aus 


Japeten, Sorden, Pinſel, 
Farben und Fahrrädern, 


wird zu billigen Preiſen ausver⸗ a 


kauft. 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Reſtaurant | 
in guter Lage Thorns zu verpachten. 
Sn. erfragen in der Geſchäftsſtelle Kg 
d. Ztg. 


Elektriſche 


Juſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ꝛc. 
bei billiger Preisberechnung unter 
Garantie ausgeführt. 
Walter Brust, 
Inſtallations⸗Geſchäft und 
Fahrradhandlung, 
Friedrichſtr. Ecke Albrechtſtr. 


Billige 
Be zugs quelle 
für gute 


Schuh⸗ 
waaren 
J.Witkowski, 
Breiteſtr. 25, SR 
Prämiirt 
mitder „Goldenen 
edaille“ 
Graudenz 
1896. 
NZ 


U 
AN 1 
ee ” 


5 


5 lid U. beneidet 


werden alle, die eine weiße, zarte 


Nov. 1899. WE 


Fr. Rejankowski, 
Tapezierer und Dekorateur. 


Srombergerſtr. 82 Thorn III Frombergerſtr. 82. 


Anfertigung 


sammtlicher Polster- und Dekorations arbeiten 
zu mäßigen Preiſen bei reeller Bedienung. 


7 5 8 


Jun benorfthenden Todtenfefle 


empfehle eine reiche 


Auswahl in Kränzen, 


ſowie 


Bouquets. 


Auch werden Beſtellungen aller Art in kürzeſter Zeit 
geſchmackvoll ausgeführt. 


Zorn's Gärtnerei, 
Leibitſcher Thor. 


Thorn, 
Breitestirasse 40 


J. Prylinski, 


Schillerſtr. Nr. 1 THORN Schillerſtr. Nr. 1. 


Magazin ſelbſtgefertigter feinerer 


Schuhwaaren. 


ae eee, e _|Mieths-Kontrakts- 


-Offerte nur bis Weihnachten! 


folge Stockung des überſeeiſchen Exportes hat 
a 5 ſehr bedeutendes porthaus beauftragt, 
die coloſſalen Vorräthe in aschen-Uhren und 
feinen Bijouterlewaaren jo raſch wie möglich zu 
verkaufen. 3% verſende daher an Jedermann 
Von jetzt bis Weihnachten gegen blosse Ver- 
4 gütung das Arbeitslohnes nachfo gend verzeichnete 
5. 15 Stück zum Spoitpreise 


3 von zusammen nur 10 Mark 

A] rorto- und zöllfrei nach ganz Deutschland und 

zwar: 1 Reform-Tasohan-Uhr, feines Ankerwerk, 

mit 3 jähriger ſchriftlicher Garantie für guten 
J Gang, 1 Goldin-Uhrkette, 1 Breloque zur Kette, 


Ausnahme 


ohne 


N 
. 


2 


N 


EN 


IE 


Einladungen 


Formulare, 
Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 

in jeder Holzart 

der Neuzeit entſprechend zu bllligſten 
t f 

Beſichtigung des Waarenlagers 
Kaufzwang. 
FPreisaufſtellungen bereitwilligſt. 
P. Trautmann-Hhern. 


NN 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Weinkarten 


| Tanzkarten Sg 
| Tafelliedern 


88 zu 

x Gesellschaften etc. 

9 empfiehlt sich die 

= 27 

| 6. Dombrowski“°"* Buchdruckerei. 
a 5 
EREREREEEEEEDERRREDEREEEELEDEEEEEWRLECEÄTECREN 


meiſter Kuozkowski, Gerberſtr. 11. Pasthaus ..Groher Pommer“ 
93 


„„ 
eee eee 
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| Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu⸗ 
behör mit Waſſerleitung, iſt wegen 
Verſetzung des Miethers ſofort auder⸗ 
weitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Kleine Familienwohnung 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 16, 1 T. 


N41 mit Küche von 
Kleine Wohnung aueh. 

Fräulein vom J. Jauuar zu miethen 
geſucht. Adr. u. W. niederzulegen i. d. 


Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Grabeuſtraße 2. 
Heute, Sonnabend, Abend: 


Roßdiner als Rehbraten 


a Portion 30 Pf., 
wozu ergebenſt einladet 
Karl Mandelkow. 


Stadt⸗Theater in Bromberg. 


Wocheurepertoir. 
Sonntag, 26. November. Zum erſten 
Male: König Richard |. Trauer⸗ 
ſpiel von Shake ſpeare. 
Montag, 27. November. Benefiz für 
Max Andriano. (6. Novität; zum 
erſten Male): Die Herren Söhne. 
Volksſtück in 3 Akten von Oskar 
Walther und Leo Stein. 
Dienſtag, 28. November. Als ich 


wiederkam. 

Donnerſtag, 30. November. Reif⸗ 
Reiflingen. Schwank von G. v. 
Moſer. 

Freitag, 1. Dezember. König 
Richard II. 

Sonnabend, 2. Dezember. (Vor⸗ 


ſtellung zu kleinen Preiſen). Kom⸗ 
teſſe Guckerl. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Baderſtraße 28 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovirt 
werden ſoll, preiswerth zu 
vermiethen. Auf Wuuſch 
Stallung für Pferde und 
Remiſe. 

Techniſches Bureau v. Zeuner. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
Major Zillmann bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
On der Gärtnerei, Moder, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine 
frdl. Wohn. von 43imm. u. Zubeh. zu 
verm. Näh. in der Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 


Pferdeſtall zu vermiethen 
Strobandſtr. 15, 
In Sachen des Malers Herrn 
Anton Krause 
ca. 

Frau Marie Kosczleckl 
wegen Beleidigung nehme ich die dem 
Kläger. und ſeiner Familie zuge⸗ 
fügte Beleidigung hiermit zurück. 

Mocker den 23. November 1899. 
gez. Marie Kosezlecki. 


Täglicher Kalender. 


.. — 
Haut, roſigen, jugendfriſchen e 9 N j Gesche. d. .. 
Leu n.ch geh obe Sommer ene erlſchaftlice Wohnung, Heller Lagerkeler 2 „ „ 
ſproſſen und Hautunreinigkeiten g ene en ee ee 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 0 8 S 53 88 
25 2 Manchettknöpfe, 3 Ohemisetiknöpfe aus Gold- Double mit Mechauik, 1 yon Bromberger Vorſt dt 1 10/12 f 9 1899. 2 22 8 88 
haben, daher gebrauche man nur: mit Mechanik, 1 Cravattennadel hochfein mit Simill-Brillant, 1 Herren- ober zromberg adt, Schulſtr. 10/12, | bisher als Malerwerkſtatt benutzt, ſo⸗ 8 21 3 3 
bt, 
9 ) h [ Lil lc it Damenring mit feinſtem Simili-Brillant, 1 Fanfaren-Trompete aus echtem bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen gleich zu vermiethen. 8 8 2 5 8 & | 
fl K II kk len sorile Aluminium, worauf Jedermann ohne Notenkenntnisse ſofort Alles ſpielen kann. bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter Ackermann, Bäderftr. 9. 0 2 0 
von Bergmann & Co., Radebeul Si . Wagen dit 1 ene fen 11 e id iind uicht 2 zu vermiethen — — — ä 
7 5 ieſe x J okos un ud ni u ver- K . N el ee . — 
Dresden. à Stück 50 Pfg. bei: 990 ni mactfäefiife MA hl Gharnnaren Der Versandt ge- Soppart, Bacheſtraße 17. Novb 27 28 29 30 —— 
Adolf Leetz und Anders & Co. ober acc 57 ih er sl Barantie Eger e Geldeinſendung Se Dezbr 1! 2 
5 ahme du ie gerſohtſtoh pre 0 rte 1 * B 
Ganz fettes Fleiſch M. FEI TR, Wien il/3, Taborstr. N Die 2. Etage 1 81115 2 | 
Noſtſchlächterei Coppernikusſtr. 13. Lieferant des K. K. staatsbeamten-Verbandes und der hohen Aristokratie. in unſerem neuerbauten Hauſe, zur Rothen Kreuz⸗Geld⸗Lotterie 17 1819 2021 22 23 
Ein ordentliches, tüchtiges 5 4 Binn 915 Zubehör zur Arne von Heilſtätten 25 26 ar 2 29 30 
f a ’ il E i v —— — 
„ Küchenmüßdchen Wohnungen VBalfonwohnung, , b u. vermieten. le 
ei hohem Lohn von ſofort geſucht. von je 6 und 3 Zimmern und Zu- 5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, Immanns & Hoffmann. gewinn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. „| 8 510111218 
„ Cylkowski, | behor per 1. April vermietet ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. Wen den 3 Zimmern zu ver- find zu haben in der 8 1415 1617 18 1920 
Hotel Muſeum. 1 - A. Stephan. Hoſſſube . verm. Albert Schultz. mieten. Seglerſtraße 18. Grſchäftoſlele der, Chorner preſſe“. 21222324 25 2627 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Deutſcher Reichstag. 
107. Sitzung am 23. November. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: von Poſadowsky, von 
Podbielski und Kommiſſare. 5 

Bei ſchwach beſuchtem Haufe nahm der Reichs⸗ 
tag heute zunächſt die Geſammtabſtimmung über 
die Novelle zum Daung be vor, die wegen 
der bei der dritten Leſung beſchloſſenen Aende⸗ 
rungen am Dienſtag ausgeſetzt werden mußte. 
Gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines 
Theiles des Zentrums wurde die Vorlage ange⸗ 
nommen. Damit iſt der wichtigſte Theil der Poſt⸗ 
reform, deren Durchführung ſich der neue Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes, Herr von Podbielski, 
bei Uebernahme ſeines Amtes im Jahre 1897 zum 
Ziel geſetzt hat, zum Abſchluß gelangt. 

Das Haus trat fodann in die zweite Leſung 
der Novelle zur Gewerbeordnung; die 
gewiſſe Mängel des gewerblichen Lebens beſeitigen 
will, die im Laufe der letzten Jahre Gegeuſtand 
von Klagen geweſen ſind. Art. 1, der die Vor⸗ 
nahme von Bauansführuugen unbeſchadet eines 
ſchwebenden Rekursverfahrens auf Gefahr des 
Unternehmers u. ſ. w. vorſieht, wird debattelos 
angenommen, Dar Art. 2, der der Landesgeſetz⸗ 
gebung die Befugniß zuſpricht, Privatſchlächtereien 
an den Orten mit öffentlichen Schlachthäuſern zu 
unterſagen. Vor Art. 3 beautragen die Abgg. 
Bebel (ſozdem.) u. Gen, eine neue Beſtimmung 
u 8 33 der Gewerbeordnung, welcher die Be⸗ 
chränkungen für Gaſt⸗ und Schankwirthſchafts⸗ 

etriebe betrifft. Nach dieſem Antrage jollen die 
an einem und demſelben Orte betriebenen Wirth⸗ 
schaften inbezug auf die Veranſtaltung öffentlicher 
Luſtbarkeiten nicht ungleich behandelt werden 
dürfen; die Polizeiſtunde ſolle für alle Betriebe 
die gleiche ſein. Abg. Pfann euch (ſozdem) be⸗ 
gründet dieſen Antrag, der vor allem verhüten 
wolle, daß einzelne Gaſtwirthe wegen ihrer politi⸗ 
ſchen Geſinnung oder aus ſonſtigen Gründen 
olizeilich gemaßregelt werden können. Abg. Dr. 

N ller⸗Sagan (frei. Vp.) erklärt, deine 

reunde würden für dieſen Antrag ſtimmen. Abg. 

geobskötter (konſ.): Es ſei nichts weniger 
als berechtigt, die Veranſtaltungen von Luſtbar⸗ 
keiten gleichmäßig zu behandeln. Eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung wäre das ungerechteſte, was man ſich 
denken könne. Es komme vor allem auf den Cha⸗ 
rakter der Luſtbarkeiten an. In ſolchem Intereſſe 
liegt es durchaus, einer Reihe ſolcher Betriebe 
engere Greuzen zu ziehen, als den anderen. 
Namens ſeiner Fraktion bitte er um Ablehnung 
des Antrages. (Beifall rechts.) Abg. 
(Jozdem.) meint, die Polizei habe auch ohne dies 
Handhaben genug, gegen Auswüchſe des Gaſt⸗ 
wirthsgewerbes, vor allem gegen die Animir⸗ 
kneipen vorzugehen, wenn ſie es nur wolle. Es 


rechtfertige ſich aber nicht, die Gaſtwirthe nach 


Raug und Staud oder gar nach politiſchen Rilc- 
ſichten verſchieden zu behandeln. Welchen Werth 
die Polizeiſtunde habe, das habe ſich im Harm⸗ 
loſenprozeß gezeigt. Es ſei dort bis zum Morgen 
geſpielt worden, obwohl die Polizeiſtunde der Lo⸗ 
kale auf 12 Uhr feſtgeſetzt war. Abg. Zubeil 
(ſozdem.) glaubt Aulaß zu Beſchwerden zu haben 
über polizeiliche Maßnahmen gegen Gaſtwirth⸗ 
ſchaften, in denen Arbeiterorganiſationen ver⸗ 
kehren. Abg. Saliſch (konſ.): Er wolle es 
dahingeſtellt ſein laſſen, ob ſich bei der indivi⸗ 
duellen Behandlung der Lokale Härten für ein⸗ 
heine ergeben oder nicht. Man kann deshalb aber 
och nicht etwa den Gaſtwirthſchaftsbetrieb un⸗ 
beſchränkt laſſen. Denn dies wäre ja die Folge 
des ſozialdemokratiſchen Antrages. Er bitte um 
Ablehnung deſſelben. Abg. Hitze (Ztr.): Bei der 
Verſchiedenheit der Gaſtwirthfchaftsbetriebe fei 
eine ſchablonenhafte Behandlung ein Unding, So 
ſehr er auch eine ungleiche Behandlung der Gaſt⸗ 
wirthſchaften mit politiſchem Hintergrunde verur⸗ 
theile, die Gleichheit werde hier zur Ungleichheit. 
Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vp.) ſchließt ſich den 
Bedenken des Vorredners an. Geheimrath 
Kaſpar: Schon aus ſicherheitspolizeilichen 
Rückſichten ſei es nicht angängig, alle Lokale 
gleich zu behandeln. Wenn z. B. einem Wirth, 
der einen großen, allen Sſcherheitsvorſchriften ge⸗ 
nügenden Saal zur Verfügung hat, die Genehmi⸗ 
gung zur Abhaltung von Tanzvergnſigen ertheilt 
wird, ſo folgt daraus noch nicht, daß ſie nun auch 
einem anderen ertheilt werden miiſſe, deſſen Saal 
den Anforderungen nicht genügt. Nach weiterer 
Debatte, an der ſich die Abgg. Stadthagen 
(ſozdem), Dr. Müller, Pfannkuch (ſozdem.) 
und Schmidt⸗Warburg (tr.) betheiligten, 
wurde der Autrag Bebel gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Freifinnigen abgelehnt. 
Es folgt die Berathung des Art. 3 der Vorlage, 
der das Gewerbe der Geſindevermiether und Stellen⸗ 
vermittler konzeſſionspflichtig machen will. Abg. 
Fi eck (freiſ. Vp.) beantragt Streichung, der 
Bestimmung, die auf Beſeitigung der Gewerbefrei⸗ 
eit einerſeits und auf Beſchränkung der Freizügig⸗ 
eit der Arbeiter andererſeits hinauslaufe. Abg. 
Bebel (ſozdem.) tritt dieſem Antrage bei. Abg. 
Baſſermann (natlib.): Die vorliegende Be⸗ 
e ſei hauptſächlich vorgeſchrieben worden 
mit Rückſicht auf die Mißſtände, die das Geſinde⸗ 
und Stellenvermittelungsweſen insbeſondere neuer⸗ 
dings gezeitigt habe. Insbeſondere hätten ſich 
nuguverläſſige vorbeſtrafte Lente gerade dieſem 
Gewerbe ügewendet, die zu begründeten Be⸗ 
ſchwerden ulaß böten. Dieſe Gründe habe die 
ommiſſion anerkannt; er bitte deshalb um An⸗ 
nahme der Beſtimmung. Nach den Erklärungen 
der Regierungsvertreter ſei es ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Beſtimmung auch auf die Arbeitsnachweiſe 
in den Kommunen oder den Wohlthätigkeitsan⸗ 


ſtalten angewendet werden dürfe. Staatsſekretär]d 


Graf Poſadowskßy beſtätigt die letztere Auf⸗ 
faſſung als richtig. Bei Exlaß der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen würde dafür Sorge getragen werden, 
daß Mißgriffe ausgeſchloſſen ſind. Abg. Hoch 
iogben:.) hält es nach den Erfahrungen mit den 
edesellichen Konzeſſionen für unbedingt geboten, 
kweeberweiterung der konzeſſionspflichtigen Ge⸗ 
gleichfanzulehnen. Abg. Ro} icke (uatlib.) verlangt 
Während Ubdie Streichung dieſer Beſtimmung, 

g. Hitze tr.) die Nothwendigkeit 
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Bebel kreiſ 


Sonnabend den 25. November 1899. 


— 


eines wirkſamen Schutzes der Arbeiter gegen die 
Ausbeutung der Stellenvermittelung betont. Mit 
der vorliegenden Beſtimmung werde ein gutes 
Stiick Arbeiterſchutz geſchaffen. Er bitte die un⸗ 
veränderte Annahme der Regierungsvorlage. Abg. 
Molkenbuhr giebt zu, daß zuweilen die Arbeiter 
durch Stellenvermittler ſchamlos ausgebeutet 
werden, hiergegen gebe jedoch der Konzeſſtionszwang 
keinen Schutz. Abg. von Saliſch (konſ) hält 
es für unverantwortlich, Leuten die Ausübung 
eines Gewerbes zu überlaſſen, in dem ſie den 
allergrößten Schaden anrichten. Die Linke ſei 
gegen dieje Beſtimmung, weil ſie hinter ihr agra⸗ 
riſche Begehrlichkeit wittre. Davon ſei keine Rede. 
Der Vorſchlag ſei im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt 
gemacht worden. Die Hauptbeſtimmung des Art. 
3, Einführung der Konzeſſionspflicht für Geſinde⸗ 
permiether wird hierauf angenommen. Zu einer 
längeren Debatte führte der Vorſchlag betr. das 
Verbot der Ausübung des Geſindevermiethungs⸗ 
gewerbes im „ Abg. Fiſchbe 
(reif. Vp.) beantragt Streichung der Beſtimmung, 
wonach das Gewerbe der Geſindevermiether im 
Umherziehen verboten fein ſolle. Zur Begründung 
führt er aus, daß dieſe Leute auf das Wander⸗ 
gewerbe augewieſen ſeien. Abg. Dr. Oertel 
(konſ.): Die Forderung, das Gewerbe der Geſinde⸗ 
vermiether unter polizeiliche Kontrole zu ſtelleu, 
wird nicht nur von den Agrariern erhoben, ſondern 
von den Arbeitern ſelbſt und vor allem von der 
bäuerlichen Bevölkerung, die unter der Leutenoth 
und den Machenſchaften unlauterer Elemente vom 
Geſindevermittelungsweſen am meiſten zu leiden 
haben. Zum Beweiſe dafür führte Redner einen 
Fall an, in dem ein Bauer, der einen Kuecht und 
eine Magd brauchte, an den Vermittler 60 und 
ſpäter noch 14 Mk. zahlen mußte. Und als er 
dann nach langem Warten das Geſinde erhielt, 
mußte der Bauer ſchon am nächſten Tage die 
Magd entlaſſen, weil ſie ihrer Entbindung ent⸗ 
gegenſah, den Kuecht konnte er auch nicht gebrau⸗ 
chen (Hört! Hört!) Wir miiſſen die Möglichkeit 
haben, dem Unweſen in der Geſindevermittelung 
zu ſteuern. Im Intereſſe der Arbeitgeber, die 
doch ſozuſagen auch Menſchen ſind und der Unter⸗ 
ſtützung des Reichstages bedürfen, und im Inter⸗ 
eſſe der ländlichen Arbeiter hitte ich Sie um Au⸗ 
nahme dieſer Beſtimmung (Beifall). Abg. Fiſch⸗ 
beck (freii. Vp.) hält es für bedenklich, der Laudes⸗ 
kontrollbehörde eine ſolche Vollmacht zu ertheilen; 
hinter der Beſtimmung ſtecke der agrariſche 
Pferdefuß. Abg. Dr. Oertel: Die Herren vom 
Freſſinn bewegen ſich in einem eigenartigen Ideen⸗ 
reiſe, fie jagen, der Antrag ſei von. Agra⸗ 
rieren 17 8 er ſolle die Leutenoth bekämpfen, 
alſo miſſſen wir ihn ablehnen. Ich kann Herrn 
Fiſchbeck beruhigen, der Antrag auf ein Ver⸗ 
bot des Gewerbes der Geſindevermiether im 
Umherziehen iſt nicht von Agrariern. ſondern 
von dem Abg. Hitze geſtellt. Herr Hitze iſt aber 
kein Agrarier in Gänſefüßchen. (Heiterkeit). 
Abg. Dr. Hitze (tr.): In erſter Linie iſt der An⸗ 
trag geſtellt worden im Intereſſe der ländlichen 
Arbeiter und der weiblichen Arbeitskräfte, die 
durch gewiſſenloſe Geſindevermittler ausgebentet 
werden. Er erinnere nur an die bekannten Dinge 
vom Mädchenhandel. Aber auch aus agrariſchen 
Gründen ſei der Antrag geſtellt worden, und in 
dieſer Beziehung ſei er auch Agrarier, aber nicht 
in Gänſefüßchen. Die Geſindebermitkler die im 
Lande umherziehen, ſuchen Unfrieden zu ſtiften 
wiſchen dem Brotgeber und dem Geſinde, um das 
keßbere in ihre Hand zu bekommen. Dem müſſe 
entgegengetreten werden. Die Beſtimmung wird 
hierauf unter Ablehnung des Antrages Fiſchbeck 
unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen au⸗ 
genommen, ebenſo debattelos der Reſt des Ar⸗ 
tikels 3. Nach längerer Debatte gelangte auch 
Artikel 4a zur Annahme, der eine Abänderung 
des $ 41 a der Gewerbeordnung dahin verlangt, 
daß auf Antrag von mindeſtens 7 der betheiligten 
Geſchäftsinhaber für eine oder mehrere zuſammen⸗ 
hängende Gemeinden beſtimmt werden kann, daß 
in Barbier⸗ und Friſeurgeſchäften an Sonn⸗ und 
Feiertagen der Geſchäftsbetrieb nur inſoweit ſtatt⸗ 
finden darf, als eine Beſchäftigung von Geſellen 
und Lehrlingen geſtattet iſt. 
Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag 
Mittag 1 Uhr vertagt. Schluß 5%, Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 23. November. (Bäcker⸗Innung.) 
Der Vorſtand der hieſigen Bäcker⸗Innung, welche 
demnächſt in eine Zwangsinnung umgewandelt 
werden ſoll, hielt heute unter Leitung des Herrn 
Obermeiſter Leibrandt eine hg in der Nord⸗ 
wich ſchen Konditorei ab, in welcher dringende 
Verbandsaugelegenheiten erledigt, ein Lehrling 
Bache und ein Kaſſeubericht aufgeſtellt 
wurden. 5 

e Brieſen, 23. November. (Verſchiedenes) Die 
hieſigen Arbeiter Lewandowski und Jankowski 
üiberredeten den auf der Rückreiſe nach Rußland 
begriffenen ruſſiſchen Arbeiter Lewinski, in ihrer 
gemeinſchaftlichen Wohnung zu nächtigen. Als 
die von den beiden vorgenommene Durchſuchung 
der Kleider des ſchlafenden L. eine ſie befriedigende 
Ausbeute nicht ergab, weckten ſie deuſelben und 
forderten ihn unter Bedrohung mit einem Meſſer 
zur Herausgabe ſeines Geldes auf. Der Ueber⸗ 
fallene mußte ſeinen Wirthen 12 Mk., eine Taſchen⸗ 
uhr und mehrere Kleidungsſtücke e einen 
auf der Bruſt verborgenen Hundertmarkſchein ge⸗ 
lang es ihm zu verheimlichen. Den Ausgeraubten 
ließen die Räuber laufen. Derſelbe alarmirte 
noch in der Nacht die Polizei, welche den Arbeiter 
Lewandowski feſtuahm, Nie i Jankowski durch 
en Oberwachtmeiſter Nieß in dem Augenblick 
verhaftet wurde, als er ſich zur Abfahrt mit dem 
Auge anſchickte. — Die Gutsverwaltung zu Rhusk 
ieß einen etwa 450 Zentner ſchweren Brennerei⸗ 
Dampfkeſſel auf der nenen, noch nicht dem Ver⸗ 
kehr übergebenen Chauſſee mit 16 Pferden von 
Briefen nach Rynsk bringen. Jufolge der Nicht⸗ 
anwendung von Vorſichtsmaßregeln ſind dadurch 
o tiefe Einſchnitte in dem durch vorhergegangenen 

egen aufgeweichten Chauſſeekörper entſtanden, 
daß nach der Berechnung des Bauunternehmers 


mehr als 1000 Kubtrme ke. on 
meter Kies zur Leiden er enen 
erforderlich ſein werden. Man e an, da 
der von der Gutsverwaltung zu leiſteuße S den⸗ 
erſatz 20000 Mk. erreichen wird. — Der St 
ausſchuß hat für 15 Dienſtboten, welche ſich länger 
als 10 Jahre im Dienſte ihrer Herrſchaft befinden, 
will im Geſammtbetrage von 270 Mk. be⸗ 
Gollub, 20. November. (Opfer des Alkohols. 
Als der Klempuermeiſter J. am Montag eld 
ſeine Werkſtätte betrat, fand er ſeinen Geſellen, 
den 34 jährigen Heinrich Speß, knieend, das Ge⸗ 
ſicht ius Bett gedrückt, todt vor. Speß war dem 
Trunke ſehr ergeben, und es iſt anzunehmen, daß 
er in der Trunkenheit vor ſeinem Bette nieder⸗ 
geſunken iſt und durch Erſticken den Tod ge⸗ 
funden hat. ; 
Graudenz, 21. November. (Infolge einer un⸗ 
ſinnigen Wette) büßte der Dachdeckergehilfe 


ck Hermann Murowski aus e Leben 


ein. Er befand ſich am Freitag Nachmittag in 
einem Schanklokal und dal mit einem anderen 
Gaſte die Wette ein, innerhalb einer Stunde einen 
anzen Liter Schnaps zu trinken. Faſt in einem 
une trank er den Branntwein aus, fiel aber 
gleich danach beſinnungslos zu Boden. Er wurde 
nach dem Krankenhauſe geibait und iſt dort 10 
Stunden nach ſeiner Einlieferung an Alkoholver⸗ 
giftung geſtorben. 5 
Inowrazlaw, 22. November. ergeht Brände) 
binnen 14 Tagen haben hier ſtattgefunden. Die 
Aufregung in der Bürgerſchaft iſt infolgedeſſen 
groß. Nur in einem Falle (beim Kaufmann Bar⸗ 
naß) rennt man die Urſache (Lampenexploſion), in 
allen anderen Fällen liegt böswillige Brandſtif⸗ 
tung vor. In faſt allen Fällen handelt es ſich um 
Dachſtuhl⸗ bezw. Bodenbrände. Für das Treiben 
der Brandſtifter iſt es charakteriſtiſch, daß das 
Feuer in verſchiedenen Häuſern zu gleicher Zeit, 
ja in einem Falle (beim Brande im Levyp'ſchen 
Haufe) ſogar in demſelben Gebäude an mehreren 
Stellen zu gleicher Zeit ausbrach. Man fand an 
den Brandſtellen angehäuftes Papier, mit Betro- 
leum begoſſene Watte u. ſ. w. Es braunte faſt 
immer bei Großfauflenten, die reiche Waarenlager 
beſitzen, die bei einem größeren Brande hätten ge⸗ 
plündert werden köunen. Daß keiner der Brände 
größere Dimenſionen annahm, ſpricht für die Tüch⸗ 
tigkeit unſerer Feuerwehr. Die Polizei hat unter 
Leitung des Bürgermeiſters Kollath umfaſſende 
und zweckmäßige Sicherheitsvorkehrungen getroffen. 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, in der 
die Feuerangelegenheit infolge einer dringlichen 
Vorlage zur Sprache gebracht wurde, wurde mit⸗ 
getheilt, daß eine Belohnung von 150 Mark zur 
Ermittelung der Thäter ausgeſetzt ſei ferner, daß 
die Sicherheitsbeamten verſchärfte Anweiſungen 
bezüglich der Beobachtung verdächtiger Individuen 
erhalten haben; außerdem patrouilliren Geheim⸗ 
poliziſten und 24 Mann der Feuerwehr in allen 
Theilen der Stadt. Es wurde ferner beſchloſſen, 
in einem Aufruf der Polizeiverwaltung die Haus⸗ 
beſitzer aufzufordern, die Sicherheitsvorkehrungen 
dadurch Ep unterſtützen, daß ſie die Verſchlüſſe der 
Böden, Speicher ꝛc. kontroliren. In Anerkennung 
der hervorragenden Thätigkeit der freiwilligen 
Feuerwehr bewilligten dann einſtimmig die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften derſelben 300 Mk. als Grati⸗ 
fikation. (Der Bürgerverein hatte am Tage vor⸗ 
her in gleicher Weiſe 50 Mk. bewilligt.) Ferner 
wurde die Abſendung von Dankſchreiben an die 
Feuerwehr des Bergwerks und der Garniſon be⸗ 
ſchloſſen; auch wurde der Antrag angenommen, 
baldmöglichſt für eine Erweiterung des Feuer⸗ 
wehrdepots (Ausbeſſerung und Vermehrung der 
Schläuche, Anschaffung einer zweiten großen 
mechaniſchen Schiebeleiter, ſowie einer zweiten 
Spritze) zu ſorgen. — Geſtern und heute brannte 
es wieder an drei neuen Stellen. Die Brände 
wurden aber ebenfalls bald gelöſcht. Mehrere 
Verhaftungen von lüderlichen Burſchen wurden 
vorgenommen. 
Bromberg, 23. November. (Nach Trausvaal. 
Zur Klein'ſchen Mordaffgire.) Am Sonnabend 
nd zwei Schüler der erſten Klaſſe der hieſigen 
Bürgerſchule von pie heimlich abgereiſt. Einer 
derſelben hat vorher ſeiner Mutter ein Spar⸗ 
kaſſe abge entwendet und 500 Mk. bei der Spar⸗ 
kaſſe abgehoben, Die beiden Knaben wollten nach 
Trausvaal reifen und mit den Buren gegen die 
Eugländer kämpfen. Wie mau hört, ſind beide in 
Bremen in Haft genommen und bereits nach 


Bromber Er worden. — Zu der Mord: | M 


that des Dienftmädchens Klein in der Kriegel'ſchen 
Familie erfährt das „Bromb, Tagebl.“ heute 1 — 
aß die Thäterin, das 14jährige Dienſtmädchen 
Auna Klein, die Tochter des Käthuers K. aus 
Murowanieec iſt. Das zweite Kind der Kriegel⸗ 
ſchen Familie, ein Knabe im Alter von 1 Jahr 
4 Monaten, lebt noch und befindet ſich unter der 
Behandlung des Dr. Bille ſogar auſcheinend auf 
dem Wege der Beſſerung. Ueber die Mordaffaire 
wird noch des näheren berichtet: Am vergangenen 
Donnerſtag ſtarb ganz plötzlich das 6 Wochen alte 
Kind des Gartenpächters Kriegel. Um 6 Uhr 
morgens war das Kind noch munter und geſund, 
und um ½7 Uhr bereits ftarb es. Der Arzt er⸗ 
klärte, es ſei an Krämpfen geſtorben. Am Soun⸗ 
tag Abend nun ſchrie das 1½ jährige Kind des 
Herrn Kriegel plötzlich laut auf. Die Eltern 
eilten nach der Küche, wo das, Dienstmädchen 
Auna Klein mit dem Kinde weilte. Die Eltern 
ſahen, daß die Lippen des Kindes ganz weiß 
waren, und vermutheten, daß die Klein dem Kinde 
heißes Waſſer zu trinken gegeben habe, was das 
Mädchen aber beſtritt. Die Eltern eilten mit dem 
Kinde zum Arzt, welcher ein Pulver verſchrieb. 
Montag Vormittag wurde nun der Polizei eine 
Anzeige erſtaktet, durch welche das Dieuſtmädchen 
Klein verdächtigt wurde. Das Mädchen wurde 
ſofort verhaftet, und es wurde feſtgeſtellt, daß es 
beiden Kindern Scheidewaſſer zu krinken gegeben 
hatte, um ſie zu tödten. Die Klein hat auf der 
Polizei bereits eingeſtanden, daß ſie mit der Ab⸗ 
ſicht umgegangen ſei, die Kinder zu tödten; ſie 
habe geglaubt, wenn die Kinder todt ſeien, werde 
ſie aus dem Dienfte entlaſſen werden, der ihr nicht 
gefalle. Die Klein ſtand erſt ſeit dem 11. d. Mts. 


— . — > una an 


Beilage zu Nr. 277 der „Thorner Preſſe“ 


bei Kriegel im Dienſte. Sie hat über ihre Herr⸗ 
ſchaft nicht geklagt, ſondern eben nur angegeben, 


ßes gefalle ihr dort nicht. Das Fläſchchen mit dem 


Scheidewaſſer iſt vorgefunden worden. Wie ferner 
itgeftellt wurde, hat die Klein vorher bei dem 
währen Brunk in Fuchs ſchwanz gedient. Dort iſt 
Infolgedeſſentr. Dienſtzeit auch ein Kind geſtorben. 


auf ſſch erſtrecken aun die Unterſuchung auch dar⸗ 


dieſes Kindes die Klein elſpa. Ach am Dem Tode 

Poſeu, 21. November. (Spurlos verſchwunde 
iſt ſeit drei Wochen dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge in 
Poſen der Regierungsaſſeſſor v. K. 

Wilhelmsbrück i. P., 21. November. (Großfeuer) 
herrſchte heute in der Nachbarſtadt Wieruſchow. 
30 Scheunen mit Erntevorräthen ſind vollſtändig 
eingeäſchert. 


Verantiortlih Hr den Anhalt: Hetur. Wartmann in Thorn 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 23. November 1899. 
ür Getrelde, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne 5 enaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 

vom K ufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. hochbunt und weiß 750 —772 Gr. 138 
bis 147 Mk., inländ. bunt 703—756 Gr. 128 
bis 141 Mk., inländiſch roth 713—745 Gr. 120 
bis 132 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Sr. Normalgewicht inläudiſch grobkörnig 
714—729 Gr. 136 Mk., tranſito grobkörnig 
717 Gr. 102 Mk. 

Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644—659 Gr. 122—127 Mk., tranſito 
grobe 609—627 Gr. 97-100 ME. 

Erbjen per Tomte von 1000 Kilogr. trauſito 

eig 118 7 N a — 1 

er onne von 00 Kilogr. inländ. 
115-116 Mt. * Pe 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer: 168 Mk. 

Kleejaat per 100 Kilogr. roth 116 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,12 ½— 4,35 Mk., 
Roggen⸗ 4.42½ 4,47 ½ Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,87%, Mk. inkl. Sack bez., — Mk. 
exkl. Sack bez. Reudement 75 Tranuſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7,12½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 23. November. Rüböl ruhig, loko 
50%. — Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loko 8,10. — 
Wetter: Trübe. 


0 / ³ / d er reg 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Cour aut. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom Ir: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 23,11 bisber 
5 Mark Mark 
Wefzengries Nr. 1. 14400 14,60 
eng r. 3 13.40 13/60 


eizengries Nr. 2 
ene Bere: 
Weizenmehl 000 


Weizenmehl 00 weiß Band 11,200 11,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 1.— 11,20 
Weizenmehl oo 7,60 7,80 
Weizen⸗Juttermehl 5,20 520 
Weizen⸗ Kleie 4,80 4.80 


Roggenmehl 0/ J. er 
en: 15 C 
Roggenme A 720 
Kommis⸗ Mehl g X 
Noggen-Schrut . . . . . 


eh 1 


5 5 er: Sa 5.— 
erſten⸗Graupe Nr. 13,80 13, 
Gerfken⸗Graupe Nr. „ «1:12,30 1230 


Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 


N S ο . 


—— ee. 0. 


Gerſten⸗Graupe Nr. .. 9,80 9,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 930 9 
Gersten Sen grobtre . 930 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. J. 10, 10. 
Gerten e Nr. 2 0 DO 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33. [ 920 9,20 
Gerſten-Kochmehl Wo Ur AD 
Gerſteu⸗Kochmeh l! . 
Gerſten⸗Futtermehl . 5,— 5.— 
Gerſten-Buchweizeugries 1 2 

* * yes 7.— 


Buch wesengrze 1 en 
Buchweizengrütze 1 5 


25. Novbr.: Sonn.⸗Aufgang 741 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 3.53 Uhr. 
Mond⸗Aufgang morgens. 
Mond⸗Uunterg. 12.28 Uhr. 


* 
an 
5 


su 


I Weihnachts -Ausstellu 


Sonnabend den 25. d. Mts. abends 5 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortſetzen und 

c. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle deſſelben ein 
anderes anfingen, 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran- 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſteus gleichzeitig mit dem⸗ 
ſelben bei dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ftande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. — Im letzteren Falle wird 
diefelbe in unſerm Bureau 1 — 

Sprechſtelle, Rathhaus, 1 Treppe, ent⸗ 
gegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
nach das Aulage⸗ und Betriebs⸗ 
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbeſteuer befreit find, 
ſo entbindet dieſer Umſtand 
nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Une 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein⸗ 
jährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, 


Gewerbebetriebes 
Grund der SS 147 


Haft beſtraft werden. 
Thorn den 8. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 
7 mit der ſeit dem 1. Oktober 


d. Js. fälligen Hundeſtener für das 


2 Halbjahr 1899/1900 noch im Rück⸗ 
ſtande find, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſelbe binnen 8 Tagen bei 
Vermeidung der zwangsweiſen Ein⸗ 
ziehung an die hieſige Polizeibureau⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 23. November 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Breunholzverkauf. 
Mile hic plgg heiten. 


ittwoch, 29. Nov. d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
kommen im Gaſthof zu 3 abia 
2 dem Jagen 72, 90, 91, 
00 bis 105, 108, 115 und 121 
ee gegen Baarzahlung 
zum Verkauf: 


nee en 

paltkuüpppel, 
154 „ „ 
26 „ Reiſer 1 


N 22. November 1899. 


erzogl. Revierverwaltung. 
ir Refa 


SOG Geese 
© 
- ͤ . 


nit Einrichtung ER 
billig wegen Krankheit zu verkaufen. 
Zu erfragen in 53 Geſchäftsſt. d. Z. 
—— — öwbTJ4— .. 

öblirtes Zimmer auf Wun 
M mit Penſton ſofort zu 3 25 
Windſtraße 5, II links. 


welche die 5 
Aumeldung eines ſteuerfreien ftehenden | 8 
unterlaſſen, auff 
und 148 der 
Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung mit Gelb- | 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 


e 


8 & = Thorn. 


Schnell 


Alleinverkauf 


Zweiggeschüft: 
Wien I, Kärntnerstr. 26, 


u 
70 verschiedene Schriftarten, 


Norddeutsche 


Filiale 


Wir zahlen bis auf weiteres für Depoſitengelder: 
eh 0, bei eintägiger Kündigung 
11 10 „ monatlicher A g 
. a: 2 7 


2 
— 
= 
3 
>= 
2 2 
a = 
= = 
> > 
== 
= 
ed 


.. — 
3 
© Bürgerliche 


gesetz und ausführliches Sachregister. 
Druck und gediegener Einband zeichnen diese Ausgabe ganz 


S besonders aus. 


Gegen Einsendung von I Mark oder per Nachnahme des 
2 Betrages versende ich obiges Buch, welches in keiner Familie 
©. sollte, überall hin franko. 


Dieses Buch ist auch in der Ge- — 
8 888 schäftsstelle der „Thorner Presse“ & 


für denselben Preis zu haben. 


4 Leipzig, Elisenstrasse. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ zu Stickereien und Brandmalereien 
lernen wollen, können ſich melden bei | nimmt an 


Geschw. Lenzner, Culmerſtr. 10. 


u Beste und leistungsfähigste amerikanische 


- Schreibmaschine. 


Eleganteste, jederzeit sofort veränderliche Schrift, — Für alle Sprachen. 


Ferdinand Schrey, 
Prospekte, Schriftproben, Referenzen etc. gratis und franko. 


(Rek. 12 Buchstaben in der Sekunde). 


S 

S 

8 3 
F 5 


Lehrreichſte und nützlichſte 
Geſchenke für Knaben. 


Dieses Buch enthält vollständig die Gesetze, welche am 
1. Januar 1900 in Kraft treten, sowie das Einführungs- 


Warenhaus Georg Ct 


Altſtädtiſcher Markt 28 THORN Altſtädtiſcher Markt 28. 


Eröffnung unſerer 


für Deutschland, Oesterreich, Schweiz: 


Zweiggeschüft: 


Berlin SW. 19. Basel, Steinenthorstr. 16. 


schönste und sauberste Schrift. — Grösste Sohnelligkeit 


Creditanstalt. 


Thorn. 


ihrer Spezialität 


em eule 


- 


Kaffee“ zu 60, 70, 75, 80, 
erhältlich. 

In Thorn bei: 
In Gulm bei: Paul Jordan. 


E 
z ne Ni 


vol 


„Brillant - Kaffee“ 
edelsten Rohsorten. Bei 
minderwerthiger Kaffees empfiehlt es sich für Freunde einer 
wirklich guten Tasse Kaffee diese Marke zu versuchen. 
Packete mit dem Namen der Firma und der Marke „Brillant. 


"Bu 1. Seiubädere 


von F. Sontowski, 
Culmerſtraßſe 12, 
be ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn zur Lieferung von 
allen Backwaaren, ſowie aller Art 
Kuchen. Friſches und ſchmackhaftes 
Frühſtück ſende ſtets pünktlich frei 
ins Haus. 


Hochfeinen 


Blütenjonig, 


narantirk rein, 
a 70 Pfg. 87 Bfund 
empfte: 


S. Simon. 


Direkt aus 
den Ursprungs. 


ländern 


importirt die 
Deutsche Kaffee- 
Import- Gesell- 
schaft in 
Köln a./ Rh. ihre 
Kaffees, röstet die- 


selben in ihren 
modern 


eingerichteten 
Brennereien nach 
patentirter Brenn- 
methode und 
wählt zur Her- 
stellung 

ausschliesslich die 
dem grossen Angebot so vieler 


85, 95 Pfg. per ½ Pfund überall 


paul Weber, Anton Koczwarä, Drogerie, 


In Schwetz bei: 0. Schwalbe, 


Konditor. In Strasburg Wpr. bei: K. Koozwara. In Brom- 


Schöner klarer 


Gesetzbuch. 1 
® 


Getreide⸗Journal, 
Tagelohnbuch, 
Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle, 


Sach jeden Muſter und in 


herg bei: R. Alber, Poststrasse 5 und Ferd. Goerke, Bahnhof- 
strasse 1. In Makel bei: Ad. Sturtzel, Drogerie, 


Weitere Niederlagen werden errichtet. ug 


Formulare 
zur laudwirthſchaftlichen Buchführung: 


5 u. Ausſaat⸗Regiſter, 
Ausdruſch⸗Regiſter, 
Milch⸗Tabelle u. ſ. w. 


beliebiger Stärke gebunden 


ee (,. Domhrowski, Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße. 


Beabſichtige mein 
Grundstück, 


Frau Anna n Gartenſtraße, zu verkaufen. 
Neuſt. Markt 18, III. f Gehrz, Mellienſtraße 87. 


Zeichnungen 


Druck und Verlag von C. Dombrowsli iu Thorn. 


1 möbl. Wohnung, 2 Zimmer und 
Burſchengel. und eine Wohnung, 
3 Zimm. und Zubehör umzugshalber 
ſofort zu vermiethen. 

paul Brosius, Gerſtenſtr. 16, 2 T. 


3 our 22 


a Fabrikation 
eines pateutirten, neuen Maſſen⸗ 
Konſum⸗Artikels. Keine beſondere 
Anlage. Keine Fachkenntniſſe. Näheres 
gratis. Fallnicht's Laboratorium, 
Danzig. 


eli Iumiſch⸗ Des) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchuell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und S 
thiere. Zu Gaben in Packeten à 50 Pf. 
bei . A. Guksch in Thorn. 


Der Eckladen 


Alter Markt 18 iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Wiedemann & Go. 
Zu erfragen bei Herrn 
O. von Szczypinski. 


Ein neu ausgebauter 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, ar ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Culmerſtraße 15. 


2 fehl, Vorderzimmet 
möblirt zu vermiethen vom 1. Dezbr. 
Kloſterſtraße 20, parterre, 
öblirtes Zimmer zu vermſethen. 
Bacheſtraße 9, 3 Trepp. 


Möblirte Zimmer 


billig zu verm. Katharinenſtraße 7 
Gut möbl. Zimm. für 1—2 Herren 
bill. z. verm. Baderſtr. 20, III r. 
2 gut möbl. Zimm. nebſt Burſchengel. 
auf Wunſch Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 13. 
Ei. fein möbl. Zimmer zu verm. 
und 1. Dezember zu beziehen. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Möbl. Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaſt, 
von gleich zu vermiethen. 

Gerſtenſtraße 10 

2 möbl. Zimm. an Zivilperſon 

für 20 Mk. z. verm. Brückenſtr. 38. 

Ein möbl. Zimmer von ſofork 

billig zu verm. Mauerſtr. 36, III. 


Möbl. Zimm. z. verm. Tuchmacherſtr. 7 I. 


Ein möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Neuſt. Markt 19, 2 T. 


Möblirtes Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße S. 


Herrſchaftliche Mose. 


von 6 Zimmern von ſofort 
. 


hi 


= 


vermiethen in unſerm 
Hauſe Friedrichſtr. — 
Wohnung, 


3. Etage, renov., 
3 Zimmer, 


Mädchenſtube, Küche und Zubehör, für 

380 Mk. ſofort oder zum 1. Januar 
1900 zu vermiethen 

Glara Leetz, Foppernikusſtr. 7. 


